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Die vorliegende Untersuchung behandelt 

1) den Gebrauch des Konjunktivs und 

2) den der Tempora und Modi in hypothe- 
tischen Sätzen. 

Berücksichtigt wurden folgende Werke: 
Beckmann, Etnde sur la langue et ]a versification de 

Malherbe. Bonn. Diss. Elberfeld 1872. 
Benoist, De la syntaxe fran^aise entre Palsgrave et 

Vangeias, These preeentee ä la Faculte des 

Lettres de Paris. Paris 1877. 
Berg, Die Syntaxe des Verbunis hei Moliöre. Kiel. 

Diss lb86. 
Bischoß-, Der Konjunktiv bei Chrestien. Halle. 
Bockhof, Der syntaktische Gebrauch der Tempora im 

Ostorder Texte des* Rolandsliedes. Münster, 

Diss. 1880. 
Bouhours, Kemarques nouvelies sur la langue fran^. 

Paris 1675. 
Burguy, Grammaire de la langue d'o'il ou Grammaire 

des dialectes Iran^ais aux XII" et XIII" si^cles 

Berlin 1853. 
Busse, Der Konjunktiv im altfranzösischen Volksepos 

Kiel. Diss. 1886. 
Chassang, Nouvelle grammaire fran^aise. Cours super. 

Dixieme edition. Paris 1885. 
DammJwh, Studien über die französische Spi-ache zu 

Anfang des XVII. Jahrhunderts (im Ansclduss 
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an .T, de Sclielaudre's Tyr et Sidoii). Zeitselir. 

für neiifrz. Sprache «. Littei-atiu', IX, 
Darmesleter et Hatzfeld, Le seisieme siöcle eii France. 

Paris. 1878. 
Diez:, Granimatifc: der roniaiiisclien Sprachen. 3. Auflage, 
Ehering, Syntaktische Studieu zu Froissart. Zeitsclir. 

f. romanische Philologie, V. 
Fleury, Rabelais et ses teuvres. Paris 1872. 2 vol. 
Qeijer, ifetude sur les Memoires de Philippe de Coniines. 

üpsala Universitets Arsskrift. 1871. 
GSnin, Lexique compare de la langne de Sloliere et des 

^crivains du XVIP siöcle. Paris 1846. 
Glaurnng, Syntaktische Studien zn Marot. Erlang. Diss. 

Nördlingen 1873, 

— — Versuch über die syntaktischen Archaismen bei 

Montaigne. Herrigs Archiv fiir das Studium 

der neueren Sprachen, Bd, 49, 
Qodefroy, Lexique compare de la langne de Corneille 

et de la langne du XVIP siecle. Paris 1862. 
Oräfenberg^ Beitrage zur lianzüsischen Syntax des XYI. 

Jahrhunderts Erlangen 1885. 
Grosse, Syntaktische Studien zu Jean Calvin, Herrigs 

Archiv, Bd 61. 
Guübtrg, Memoire granimatical sur les Poesies de Marie 

de France. Copenhague 1874, 
Haase, Ueber den Gebrauch des Konjunktivs bei Join- 

ville, Programm des Gymnasiums zu Kiistrin. 

1881—1882. 

— — Zur Syntax Robert Garniers. Französische 

Studien, V, 1. 

— — Bemerkungen über die Syntax Pascals. Zeit- 

schrift f. neufrz Sprache u. Litteratnr, IV. 
Eellgrewe, Syntaktische Studien über Scarrons Le Ro- 
man Coniitine. Herrigs Archiv Bd. 80. 
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Heydkamp, Reniartiues siii' la laiigue fle MoUöre, Pro- 

gi-amm des Gymii, zu Miiustereifel. 1882. 
Bolfeld, Ueber die Sprache iles Frangois de Malheibe. 

Götting;. Diss. Posen 1875. 
Jensen, Syntaktische Studien zu Robert Garnier. Kiel. 

Diss. 1885. 
Johanvssen, Der Ausdruck des KonzessivverMltnisses 

im Altfranz. Kiel. Diss. 1884. 
Kayser, Zur Syntax MoHöres. Kiel. Diss. 1885. 
Klapperick, Historische Entwickelung der syntaktischen 

Verhältnisse der Bedingungssätze im Altirauz. 

Französische Studien, III. 
Kowalsky, Der Konjunktiv bei Wace. Götting. Diss. 

Breslau 1882. 
KroUick, Der Konjunktiv bei Villehardouin. Greifsw. 

Diss. 1877. 
Lidforss, Observations sur l'iLsage syntaxique de Ron- 
sard et de ses contemporains. Lund. 1865. 
List, Syntaktische Studien über Voiture. Französische 

Studien, I. 
LütrS, Dictionnaire de la languefran^aise. Paris 1863—72. 
Lücking, Französische Grammatik. Berlin 1883. (Meine 

Gliederung scliliesst sich im allgemeinen an 

Lücking an.) 
Mätzner, Syntax der neufranzösischen Sprache. Berlin 

1. Band: 1843. 2. Band; 1845. 
■ — — Französische Graramatiic mit besonderer Be- 
rücksichtigung des Latein. Berlin 1877. 
Monnard, Chrestomathie des prosatenrs frangais du XIV" 

au XVI' siede. Genöve et Paris 1862. 
Nebling, Der Subjonctif bei Joinville. Kiel. Diss. 1879. 
Noräatröm , Etude grauimaticale sur les Poesies de 

Charles d'Orleans. Carlstad 1878. 
Perle, Die Negation im Altfranzösischen. Zeitschi', für 

j-oman. Philologie, IL 
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Plattner , Französische Schiilgrammatik. 2. Auflage. 
Karlsnihe 1887. 

Procop, Syntaktische Studien zu Robert Garnier. Er- 
lang. Diss. Eichstatt 1885. 

QuieU, Der Gebrauch des Konjunktivs in den ältesten 
französischen Sprachdenkmälern his zum Ro- 
landsHede einschliesslich. Kiel. Diss. 1881. 

Btecke, Die Konstruktion der Nebensätze im Oxtorder 
Texte des altfranzösisclien Rolandsliedes. Mün- 
ster. Diss, 1884. 

Riese, Recherches siir l'usage syiitaxique de Froissart. 
Halle 1880. 

Schaffet; Grammatische Abhandlung über Rabelais. Her- 
rigs Archiv, Bd. 35. 

i-chmager, Bemerkungen zur neuiranzosischen Grammatik. 
Zeitschr. für neufrz. Sprache ii. Litteratur, III 

Schulz-^^ Der syntaktische Gebrauch des Konjunktivs iji 
Li Chevaliers as deus espees. Münster. Diss. 1885. 

Siegert, Die Sprache Lafontaines, mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Archaismen. Leipzig, Diss. 
Meissen 1885. 

SöUer, Grammatische und lexikologische Studien über 
Jean Rotrou. Jen. Diss. Altona 1882. 

Stein, Essai sur la formationet l'emploi syntaxique des 
pronoms pretendus indeflnis qui...que etc. et 
des locutions conformes si... cjue etc. Programm 
des Progymn. zu Hfeeinbach 1882. 

StimnuKg, Fran(;ois Villen. Herrigs Archiv, Bd. 48. 

— — Die Syntax des Gommines. Zeitschr. für roman. 
Philologie, I. 

Tönm'es, La Syntaxe de Commines. Greifswald. Diss. 
1875. 

Vogels, Der syntaktische Gebrauch der Tempora und 
Modi bei Pierre de Larivey. Romanische Stu- 
dien, V. 
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Wagner, Etüde sur l'usage syntaxique dans „La Se- 
maine", poenie öpique de Du Bartas. Königs- 
berg. Dis5. 187ß. 

Weissgerber, Der Konjunktiv bei den französischen Pj'o- 
saikera deä XVI. Jahrhunderts, mit Änsschluss 
des Konjunktivs im adverbial- determinierenden 
Nebensätze. 

Teil I: Zeitschr. für iieufrz. Sprache nnd Lit- 
teratur, VTI, p. 241—253; 
Teil II: ibid., VTI, p. 253—274 und VIII, p. 
273—313; 
Teil III: ibid., VIII, p. 314—342. 

WendcU, Etnde snr la langue des Essais de älicbei de 
Montaigne. Lund. Diss. 1882. 

Wülenberg, Historische Untersuchung über den Kon- 
junktiv Praeseutis der ersten schwachen Kon- 
jugation im Französischen. Götting. Diss. 
Strassburg 1878. Separat^Abdruck aus Roma- 
nisch. Stud., IIL 

Wol0, Zur Syntax des Verbs bei Adenet le Eoi. Kiel. 
Diss. 1884. 



Von den bisher erschienenen Arbeiten über die Syn- 
tax Eabelais' (vgl. Töpel, Syntaktische Untersuchungen 
zu Rabelais. Leipzig. Diss. 1886. p. 1) konnte keine 
mit Vorteil von mir benutzt werden, da dieselben, so- 
weit sie in das Gebiet meiner Untersuchung fallen, zu 
skizzenhaft gehalten sind. Weissgerber berücksichtigt 
zwar in seinem oben genannten Werke auch Kabelais, 
doch wird durch diese Öesatiimtuntersuchung noch keines- 
wegs ein vüllstjindiges Bild von dem Gebrauche de« 
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Konjunktivs und dem der Tempora und Modi in hypo- 
thetischen Sätzen bei unserem Autor gewonnen. 

Meiner Abhandlung liegt zn Grunde die Ausgabe 
von Burgaud des Marets et Rathery, 2. Auflage, Paris. 
1. Band 1882, 2. Band 1881. 
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I. Teil. 

Der Gebrauch des Konjunktivs. 

I. Der KoDjunktiv im Hauptsatze. 

1. Der Konjunktiv des Wunsches und der Auf- 
forderung. 

In den ältesten französischen Sprachdenkmälern 
bis zum Rolandsliede einschliesslich tritt der Konjunk- 
tiv im Hauptsatze zum Ausdrucke eines Wunsches oder 
einer Aufforderung durchaas selbständig auf. Erst vom 
Ende des 11. Jahrhunderts an findet sich bisweilen die 
Konjunktion q«e als einleitende Partikel (Quiehl, p. 
11—12); doch ist die Weglassung derselben im Alt- 
französischen noch weitaus Eegel (Kowalski, p, 2; Bi- 
schoff, p. 5; Busse, p. 6 ff; Krollick, p. 39; Haase, Joinv. 
p. 2; Nebling, p. 4; Stirn. Vill. p. 287; Darmest. I, 
§ 200). Auch im 16. und selbst im 17. .Tahrhundert ist 
der altfranzösische Gebrauch noch sehr häufig (Chassang, 
§ 298; G-räfenberg, p. 76; Glaun. Mar., p. 20; Glaun. 
Mont., p. 332; Wendeil, p. 29; Haase, Garn., p. 48; Pro- 
cop, p. 59—60; Vogels, p. 503; Eeuoist, p. Il2; Hell- 
grewe, p. 156—167; Kayser, p. 20; Heydkamp, p. 11). 
In der heutigen Sprache setzt man in derartigen Haupt- 
sätzen in der Eegel que, wenngleich die Unterdrtickung 
desselben auch heute nicht unerhört ist (IVIätz. Synt. I, 
p. 130-131; Lücking, § 307—308). 
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Eatielais folgt in der bei weitem grüssteii Zahl der 
Fälle dem altfraiizösisclien Gebrauche; er setzt also die 
einleitende Konjunktion (lue nicht, wahrend bei dent 
nur wenig später lebenden Robert Garnier der neu- 
iranzöslclie Gebranch bereits vorherrschend ist. 

Da Weissgerber I zahlreiche Belege für den Kon- 
jnnktiv des Wunsches und der Aufforderung im Haupt- 
sätze gerade aus Rabelais giebt, so kann ich mich hier 
auf wenige Bemerkungen beschränken. Im Alttranzö- 
aischen konnte der unabhängige Aufforderungssatz durch 
eine verstärkende Partiltel eingeleitet werden, so durch 
or, que, car und si (Busse, p. 19—20; Riecke, p. 57, 
Fnssnote I). Auch bei Rabelais wird si bisweilen noch 
in dieser Weise verwendet, allerdings, wie es scheint, 
nur nach Relativsätzen : 

193 I 27: Esooatez, messienrs, vous antres; qui aime le vin, 
le Corps Dieu sy me suive (Vgl. jedoch diese Stelle 
ed. Jannet, I, p. 98: Escontez, Messiems: Vous 
aultres, qni aimez le vin, le Corps Dien, si me suivez; 
ebenso ed. Marty-Laveaux und ed. Barre); 
217 I 33: Sus, aus, dist 'Picrocliole, qu'on, iie despesche tont, 
et (jui m'aime si nie siiive. Heute fällt si in der- 
artigen Sätzen aus: vgl. Chassang, § 298, p. 341 ; Platt- 
ner, § 228, p. 206, Anm. 2. 

Hinsichtlich der Stellung des Konjunktivs sei be- 
merkt, dass Inversion des adjektivischen Prädikativs, 
wie sie vorliegt in: 

G88 in 36 : Lou6 soit le bon Dien en toutes choses. 
13« IV 22: Lottö soit Dieu partout, 

auch heute eintreten kann (Ijücking, § 307, a, Anm.). In 
den ältesten französischen Sprachdenkmälern findet sicli 
diese Stellung sehr selten (Völcker, Franz. Stud., IT, 7, 
p. 25), während in Äucassin undNicolete dieselbe schon 
öfters auftritt, so auch in einem mit que eingeleiteten 
Wunschsatze: Qiie benois soies tn! (ed. Suchier, 1881: 2i, 
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16; cit. von Schlickum, Franz. Stud., III, 3, p.21; über 
.Toinville vgl. G. Marx, Franz. Sttid. I, p. 343). 

Anmerkungsweise sei darauf verwiesen , dass 
Eabelais in konjunktivischen Hauptsätzen, deren 
Verbiim donner, pardonner, g;irder, empörter oder 
aider ist, fast durchgängig in der 3. Person Sing, 
des Konj. Praes. noch die altfranz., regelrechte 
Form mit t verwendet, obwohl nach Willenberg, 
1». 411 mindestens schon um die Mitte des 13. Jahv- 
liunderts zahlreiche Formen mit paragogischem 
e auftreten, welclie allmählich die regelrechten 
Formen auf t verdrängen, bis sie gegen Ende 
der alttranz. Periode alleinherrschend sind. lu 
gewissen formelhaften Wendungen, welche durch 
ihren häufigen Gebrauch dem Eindringen dei' 
neueren Formen eineji grossen Widerstand ent- 
gegensetzten, haben sich nun die altfranz. Formen 
noch bis in das 18. Jahrliundei't hinein erhalten; 
denn Siegert, p. 13—14 weist solche ausser bei 
Lafontaine auch noch bei Jean Baptiste Rousseau 
nach. So findet sich hei Rabelais 
doint: 404 n 16: Dieu yoiis Joint ce (jiie vostie ßoUe cceur 

desire; 42K II 21; 432 II 22; 598 HI IK; 363 V U. 
pardoint: 104 I G: Dieu me le pardoint ; 179 IV 32; Vgl. da- 
gegen Garnier, W. H. 15 (ed. Förster, 1882): 
me piirdoniie la France, 

Die Form doinst (Chev. as deus esp. 7413), aus 
welcher sich doint entwickelt hat, weist Wil- 
lenberg, p. 437 noch bei Froissai-t nach; Ra- 
belais kennt sie jedoch nicht mein-. 
(,<tr<?(uach den alten Auslautsgesetueh mit t zu schreiben); 
130 I 12: Dieii vous gard de mal; 155 I 19; 315 I 33- 
235 139; 32Ü II 3; 375 II 11; 398 II 15; 54y III 7- 
576 m 14; fiSl III 15; 597 in 18; 21 IV Prol ; 79 
IV 9; 60 IV 9; 421 IV 24; 493 IV 25; 425 IV 25; 

531) Pant,agr, Pronost., 9 ; dagegen steht bereits die 
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neufranz. Form ganle: 523 III 3: Dieu me garde 

d'eii esti-e hors; ferner 53lj Pantagr. Pronost. 51: 
Chascun S6 garde, qiii vouldra. Nacli Willenberg, 
p. 412 ist das iirsrningliche gard noch bei 
Moliöre, Lafontaine und Voltaire belegbar. 

empört: 2ü8 1 37: le dialile m'emport, ai je »e mettois le t'eu 
detlans; 250 IV 59. Von diesem Verbum verwen- 
det Rabelais allerdings schon vorwiegend die 
Form mit paragogischeni e, so: 
62! III 23: Le diable m'emporte, si j'y vais. 
()8I III 35; Le diable m'emiJOvte, dist Panurge, si je 
iie deviens resveur ; 
620 III 23; 625 III 23; 674 III 33. 

aist: 434 II 2?: Ainsi vous aiat Dien. 
710 III 41 : ainsi m'aist Dieu. 

Die Form mit paragogiscliem e kennt luiser 
Autor noch nicht, obwohl WiUenberg, p. -113 
aie und ayde schon für das 15. Jahrhundert 
nach >veist. 

2. Der Konjunktiv rter Annahme 

steht zum Ausdrucke der Bescheidenheit 

475 V 36 : Car je pnisse donc, sauf et saiii, retounier de cestuy 

Hypogee. 62.t (Letti-e au Cardinal Du Bellay): 

je ne Sache que doive faire. 
In den ältesten französischen Denkmälern findet 
sich dieser Konjunktiv zum Ausdrucke der bescheidenen 
Aussage noch nicht, und heute ist er nur noch zulässig 
in der zuletzt genannten Wendung je ne sache; bei 
andern Verben als savoir tritt an Stelle des Konjunktivs 
entweder ein Adverhium oder das Imperf. Fut. ein 
(Diez III 209; Mätz. Gram., p. 33^; Nebling, p. 5; 
Weissgerber I,p. 252; Bertram, Herrigs Archiv, Bd. 47, 
p. 76-77; Lücldng, § 309, Anm. 3'. 

Ebenfalls der Konjunktiv der Annahme liegt vor 

;ß9 I 28: Qn'il m'ait donö en ce point onltragö, ce ne pent 
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estre que par l'esprit lualing. — Der Satz mit que Wird 
iu dem folgenden Satze durch ce (so im vorliegen- 
den Falle) oder le wieder autgeiiommen. Im Ältfran- 
zösischen war diese Konstruktion sehr selten; nach 
Haase, Joinv. p. 'ä haben Chrestiens und Villehardouin 
kein, Joinviile nur ein Beispiel hierfür aufzuweisen. 
Belege ans Moniaigae bei Weissgerber I, p. 253. 



3. Der Konjunktiv des Zugeständnisses 
findet sieh 

685 in 3e: De par Dieu soit! 

68G m 86: An nom de Dien soit! 

730 III 46 und 451 V 30: Poiir l'amour de Dieu soit. 

621 III 23 : Y aille qui voudra aller. 

496 V 42 : Aille mainteiiant se vanter Cleopatre royne d'^gypte, 

avec ses deux unions pendans ä ses oreilles. 
ibid.: Aille se pomper Lullie Pauliue avec sa robbe tonte co«- 

verte d'emeraudes et marguerites. 

Hauptsätze , welche einen Konjunktiv des Zuge- 
ständnisses enthalten, werden bei Rabelais meist ohne 
einleitendes que bemerkt; Calvin und Montaigne hin- 
gegen wenden die Konstruktion mit que häufiger an, 
als unser Autor. 

Der Gebrauch der disjunktiv einräumenden Kon- 
junktive ist in der heutigen Sprache auf die 3. Person 
Sing. Kon], Praes. von 6tre beschränkt; zur Zeit Ra- 
belais' erstreckte sich derselbe auf den Konj. Praes. und 
Imperf. von vouloir und estre; im Altfranz, endlich 
waren diese Konjunktive ausser bei vouloir und estre 
auch noch bei andern Verben zulässig und zwar in 
allen Persoiien des Konjunktivs Praes. und Imperf. {Bi- 
schoff, p. 23; Busse, p. 21; Schulze 13—14; Krollick, 
p. 39; Gullberg, p. 32; Haase, Joinv., p. 2—3; Stirn. 
Com., p. 213; Glaun-Mar., p. 20; Schäfier, p. 283; Weiss- 
gerber I, p. 250; Fleury 11, p. 417; Glaun. Mont., p. 
332; Haase, Garn., p. 49; Vogels, p. Ö04; .Johannssen, 
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p. -il ff; Diez m, 364; Mätz. Gram., p. 3i7; ibid., p. 497; 
Matz. Synt. II, p. 183; Lücking, § 310). Auch Kabe- 
lais weist mehrere derartige Konjunktive aiif, so: 
aoit-soil: 749 ni 51: Si promptement voulez guerir mie bms- 

lure, soit d'eau, soit de l'eu, appliquez y du Pü-nta- 

gruelion crud; 

504 V 45; Aiiisi ne se perde «iie goutte. 

De toy, soit blanche, soit vermeille; 24 IV Prol. 
soit-soit-ou: 514 II! J: Et plus en lieur ne peut le conqiierant 

regnev, soit roy, soit prince, ou philosophe, que fai- 

sant justice i. vertus succeder. 
soient-aoünt: 336 V 4: soient masles, soint femellea; 529 111 41 

337 V 4, 
fust-fust-fust . . . : iiö IV 17: Plus de mille autres qu'on 

vous die, fust Verrius, tust Pline, fust Valere, fust 

Baptiste Tulgose, t'ust Bacabery l'aisnö. 
fusaent-fussent . . . : 246-247 IV 51: fussent chevreauls 

tuasent chapons, fussent cochons, fussent pigeons. 
fussent-ou non: mi 1 21; fust jour ou nou. 

Das Verbiun vouloir vermag ich in derartiger Ver- 
wendung (venille on non, voulnst ou non, veuillez ou 
non; vgh Quiehl, p. 13, Gullberg, p 33; Johannssen, 
p. 42; Vogels, p. 504) bei Rabelais nicht zu belegen, 
während Marguerite de Navarre, Calvin, Montaigne und 
Garoier solche antithetische Konjunktive von vouloir 
noch aufweisen. 



II. Der Konjunktiv im Nebensatze. 

A. Der Konjunktiv im Relativsatze. 

1. In Relativsätzen, welche einen Wunsch, eine 
Forderung oder ein gefordertes Merkmal enthal- 
ten, setzt die altfranz. Sprache, dem Latein entsprechend, 
den Konjunktiv, wenngleich sich der Indikativ vereinzelt 
findet (Busse, p. 54; Woltf, p. 29; Kowalski, p. 37 ff; 
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Bischoff, p. 82; Schulze, ji. 94; KroUick, p 24; Haase, 
Joiiiv., p. 3; Stirn. Com., p. 212; List, p. \5; Mätz. 
Synt. I, p. 134). Rabelais hat in diesen Fällen fast 
durchweg den Konjunktiv verwendet, so : 
18 A monsienr Odet: Aaasi avoit son fila, nostre tant bön, 
tanfc vertueux, et des cieulx beiiist roy Henry , le- 
quel Dieu uoua veuille longnement coiiserver. 
74 IV 8 r leur Optant . . . recoiitre de Liuekjue baleine, laquelle 
au. tiers joiir subsequeat les redist aains et satilves . . , 
306 IV iGt Va ladre verd, respondit tiere Jean, Ä tous les mil- 
Hons de diables, qni te puissent anatomiset la cer- 
velie. 
Zu den von Weissgerber II, p. 299 gegebenen Be- 
legen ist zn bemerken, dass die vor 1535 erschienene 
Ausgabe 219 I 34 nicht den Konjunktiv cogneust, son- 
dern (las Imperf. Fut. coguoistroit setzt. Ebenso steht 
das Imperf. Fnt : 

ütii I 47 ; Sewlment, envoya qui ameup.roit en ordre lea legiona 
lesqiielles eatreteuoit ordinal renienfc eil ses places de 
Deviniere . . . 
2. Wäbi'end das Neufranzösische nach einem su- 
perlativischen Adjektiv oder einem diesem ana- 
logen Adjektiv, wie le seul, l'unique, le premier, le 
dernier oder nach ue-que im folgenden attributiven Re- 
lativsätze den Konjunktiv verwendet, wenn ausgesagt 
werden soll, dass der Relativsatz keine Gewissheit ent- 
hält, scheint die älteste französische Sprache diesen 
Gebranch des Koiyunktivs noch nicht gekannt zu haben; 
sie setzt vielmehr den Lidikativ, so z. B. RoI. (ed. Gan- 
tier): 344; 2121; 3703; auch bei Adenet le Roi über- 
wiegt noch der Gebrauch des Indikativs. Aber schon 
in den von Basse untersuchten Chansons de geste ist 
der Konjunktiv häufiger zu belegen ; vgl. ferner Krollick, 
p. 26; Haase, Joinv., p. 4; Stim. Com., p. 212. Auch 
bei Rabelais ist der Konjunktiv überwiegend, so nach 

le meillewr: 25H 1 4d : . . . luv tirent le meiUeur recueil que 
peurent. 
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381 II 12: . , . du meilleur aloy quo ayent les al- 

chymistes. 

478 U 31; ... c'estoit le meilleur petit Ijcm homme 

ijui tust d'icy au bout d'un baston. 
einem Superlatio: aTl II 10; toutes les loix . . . sont redi- 

g6es en latin le plus elegant et aoriie qui soit en 

tonte la langue latine, 

657 III 29; lequel je aime et revere, comme Tun des 

plus suffisans qui soit huy en son estat; 144 I lö; 

39Ü n 14; 564 ni 12; 300 V LI ; 38S V 16 ; 394 V 18; 

561 La Sciom, 
Hingegen objektive Auffassung des Eelativsatzes 
liegt vor: 

277 I 51 : Adouc leurs fit un festin le plus magniöque 

le plus ahondaat , et le plus delicieux que fut V6u 

depiiis le teraps du roy Ässuere ; ebenso 131 1 13; 

461 II 29; 518 III :;; 44J V 28. 

Im Übrigen ist betreife der Verwendung des 
Indikativs noch zu vergleichen Jensen, p. 49; 
List, p. 14; Sölter,p.62;Haase, Pasc, p. 161— 162; 
Berg, p. 26; vSiegert, p. 58; Kühne (Ueber den 
Sprachgebrauch Racines in seinen dramatischen 
Dichtungen. Leipzig. Diss. 1887), p. 32; Lücking, 
§ 314; Bertram, Herrigs Ärch., Bd. 47, p. 81, 

le premier: 521 III 22: Vous n'estes le premier qui ait con- 
ceu ceste heresie. 

Jedoch der Indikativ ; 377 v 15. 
Villehardouin setzte in dem von li premiers 
abhängigen Eelativsatze den Indikativ, sonst aber 
nach Superlativen den Konjunktiv (Krollick p. 26); 
über Joinville vgl. Haase, p. 4—5. Durch den 
Indikativ wird hervorgehoben, dass die Stellung 
des Eelativsatzes vollendete Thatsache ist, z. B- 
Scribe, Le Verre d'Eau II, 5: o'est le premier Ser- 
vice qu'il rend ä notre parti. 
ne-que: 410 11 21: Or, dist il, il n'y a qu'un point qui tienne 
mon esprit suspend et doubtenx. 



ovGoo<^lc 



17 

Mätz. Gram., p, 351 giebt ans Feiielon ein Bei- 
spiel, in welchem nach ae-qne der Indikativ stellt, 

Anmerkung 1. Der emphatische Positiv mit dem 
bestimmten Artikel im Sinne eines Superlativs 
ist mir bei Rabelais nicht aufgefallen, obwohl 
er damals nicht selten verwendet wurde. Berg, 
p. 26 weist denselben ausser bei Moli^re auch 
noch bei Rousseau nach. Heute ist diese Kon- 
struktion nachLücking, §314, Änm. 1 veraltet. 

Anmerkung 2, Nach la premiere fois que steht im 
16. Jahrhundert, wie heute, der Indikativ : 

6Ö5 III •2^: Teile a tousjours este mon opinoni et an- 
tant vous en dis la premiere fois qne m'eu parlastes. 

3. Hinsichtlich des Konjunktivs, welcher verwandt 
wird, um ein angeno mmeues Merkmal (Lücking, 
§ 315) auszudi-ücken — die Existenz eines mit diesem 
Merkmal versehenen Seienden wird entweder In Abrede 
gestellt oder in Zweifel gezogen — habe ich den Ans- 
fülirungen Weissgerbers II, p. 297 ff. nichts hinzuznfiigen. 

In Sätzen, wie que je sache, qne je puisse u. ä., in 
welchen que beziehungsloses Pronomen ist, ist der Kon- 
junktiv erforderlich, da der Hauptsatz negativen Sinn 
enthält (vgl. Tobler, Zeitschr. t. roman. Phil. II, p. 561 
und die Verweisungen auf Diez UI, p. 375 ; Mätz. Gram., 
p. 338; Mätz. Synt., I, p. 130; Schmitz, Gram. ITI, p. 
326; Holder, Gram., p. 401 ; Littr6 qne 6). Im Altfranz, 
wai' diese Konstruktion weit gebräuchlicher als heute 
{Kowalski, p. 42; Bischoff, p. 78; ibid., p. 98; Busse, 
p. 63; Schulze, p. 101—102; Haase, Joinv., p. 5; Neb- 
ling, p. 5). Weissgerber II, p. 313 giebt Belege aus 
Rabelais und Montaigne, 

4. In Relativsätzen steht ferner nach indefiniten 
Relativen der Konjunktiv zum Ausdrucke eines Zuge- 
ständnisses. Das Alttranzösisclie bevorzugte hier 
nach dem Vorbilde des Latein den Konjunktiv; doch 
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findet sich hin und wieder ancli der Indikatn', nämlich 
dann, wenn eine Thatsaclie als wirklich vorhanden hin- 
gestellt wird (Kowalski, p. 38; Wolff, p. 32—33; Haase, 
Joinv., i>. 4; Willenberg, p. 397; List, p. 15; Mutz. 
Gram., p. 348; Mä(z. Synt. I, p. l34l. 

a) Qui que hatte im Alttranz. einen sehr ausgedehnten 

Gebranch tQuiehl, p. 3G; Riecke, p. 52; Busse, 
p. 60; Mätz. Gram., p. 533), während im 16. 
Jalirhnndert, wie Weissgerber II, p. 310 durch 
3 Beispiele ans Calvin nnd Montaigne beweisti 
schon eine Bescliränkung im Gebrauche einge- 
treten war. Heute kommt qui que fast nui' 
prädikativ in Verbindung mit dem verbum sub- 
stantivum vor; als Subjekt steht es immer und 
als Objekt meist in umschriebener Form qui 
que ce soit mit anknüpfendem Relativum qui 
oder que. Auch Rabelais kennt diese letztere 
Verbindung von qni que und zwar sie ganz 
allein. Bemerkenswert ist, dass Aucassin et 
Nicolete nach qui que einmal den Indikativ 
zeigt (ed. Suchier, 20, 14). 

b) Quiconque wird im Altfranz, vorwiegend mit dem 

Indikativ konstruiert (Johannssen, p. 18); der 
Konjunktiv steht nur, wenn der Inhalt des 
Satzes etwas Vorgestelltes enthält. Rabelais 
hat, gleichwie Garnier (Haase, p. 50) nur ein- 
mal den Konjunktiv gesetzt: 
Uö I Ü: Qiiiooiiqnes ü soit, eu ue a, este prudent 
qn'il n'y apoint mis son nom. (Hier entspricht 

quieonques dem neufranz. quel que; es ist 
prädikativ gehraucht. Weissgerber II, p. 310 
giebt einen analogen Fall aus Montaigne: 
328 III 13; vgl. auch Gräfenberg, p. 78; 
Haa?e, Garn., p. 25 und 50). 
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In den übrigen Fällen steht bei unserra Au- 
tor der Indikativ und zwar das Futurum: 
100 I 5: Coraoaa icy, ä son de flaccons et bouteilles, 

que ixuicouques aura perdii la. soif n'aifc ä. la. 

chercher ceans. 
247 I 4:i: . . . qui disent que quiconques verra son 

prochaiii en danger de moit, il le doibt . . . 

plus tost admonester . , . 
das Imperf. Fiit.: 
230 IV 46: Et promit doiible paye et notable appoinc- 

Winant ä. quicouque luy ea apporteroit une de 

2Ü5 IV 45: puis cria de par Teiiipereur k son de 
trompe, que quiconque d'iceux voaldroit la mort 
evader, arracliaat publiquemeat la flgue avec les 
denta. 
Anmerkung: Im Nenfranz, wird, falls Haupt- und 
Nebensatz dasselbe Subjekt haben, quiconque 
im Hanptsatze nicht wieder durch il aufgenom- 
men, wenn nicht ein besonderer Nachdruck da- 
rauf ruht. (Für die ältere Sprache vgl. Stirn. 
Com., p. 498; Grosse, p. 270; für Heptam. und 
Calvin vgl. Weissgerber II, p. 310). Rabelais 
wiederholt quiconque nur in einem Falle durch 
U: 247 I 42. 
c) Quoi que. Im Altfranz, werden die unbetonte Form 
qxie und die betonte Form quoi des Interro- 
gativpronomens nicht unterschieden; dem ent- 
sprechend kommen die Verbindungen que que 
und quoi que vor. Das Verbum des verallge- 
meinernden Satzes mit que que steht vorwiegend 
im Konjunktiv (Kowalski, p. 38 ; Bischoff, p. 91), 
so z. B. Eol. (ed. Gautier) 3827 : Que que Rolanz 
Gueuelun forat'esist Vostre servise l'ea doäst bien 
guarir, wiewohl vereinzelt sich auch der Indi- 
kativ findet. Kabel ais verwendet nur den Kon- 
junktiv, so 
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296 I 68: Quoy qu'il ©n cloibve advenir et co«ster 
557 LaSciom.: quoy qu'il ootistast. {Ähnliche Fälle, 
in denen die Einräiunimg nicht mehr anf die 
Benennung, sondern auf die Quantität des Be- 
griffes sich erstreckt, citiert Johannssen, p. 20 
aus Li Romaitö d'Alixandre, Doon de Maience 
u. Chev. an lyon). 
601 III 19: quoy qu'il demandast. 
535 Pantagr. Pronost. : quoy qu'en aif dit Haly et 

601 Epistre lU: Quoy que ce seit; ebenSO jedoCh 
mit Weglassiing von ce: 212 IV 4i ; 480 v a«; 
455 V 31: quoy que ce fuat; 581 Epistre I. 
Quoiqne in der Bedeutnng obgleich wird unter 
den Konjunktionen p. 61 behandelt, 

d) Quel que wird von Rabelais durchaus in neufrauz. 
Weise gebraucht, sowohl hinsichtlich des Mo- 
dus, als auch hinsichtlich des prädikativen Ge- 
brauches, wenngleich attributives quel que ver- 
einzelt noch im 17. Jahrhundert anzutreffen ist 
(Stein, p. 10; Johannssen, p. 25): 
115 I 9; D'autre coutraincte n'useray euvers vous, 

ny autres quelz qu'ilz soient. 
469 V a4 ; laquelle plus est mauifestfee en y vrognerie, 

qu'en autre passion, quelle que soit; 492 V 4ii; 

071 La Sciom. 

An Stelle von quel que steht einmal te] que; 

4a9 V 27 : ne chair, teile qu'elle fust, . . . (die Les- 
art der Ausgaben von Marty-Laveaux, 
Jeannet und Barre teile qu'elle fust ist der- 
jenigen unserer Ausgabe teile quelle fust 
vorzuziehen). Weissgerber II, p. 311 belegt 
diese Konstruktion aus Montaigne. Dem 
Altfranz, war sie noch unbekannt. 
Im Chev. as deus esp. kommt nach quel que 
einmal der Indikativ vor: 3778 (Schulze, p. 93). 
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e) Quelque que tritt seit dem 12. Jahrhundert vereinzelt 
für (iiiel que auf (Diez III, p- 87; Johannssen, 
p. 25). Nach (luelque que hat Eahelais durch- 
aus den Konjunktiv verwendet ; doch sind Bei- 
spiele mit Indikativ hei andern Autoreu nicht 
gerade selten (vgl. Weissgerher II, p. 309 und 
die Verweisungen auf Kowalski, p. 39; Haase, 
Joinv., p. 1; Willenberg, p. 337; Johannssen, 
p. 27; Tönnies, p. 37; List, p. 15). Die neu- 
franz. Verwendung des quelque que bei Adjek- 
tiven und Adverbien, welche Weissgerber a, a. 
0. aus Calvin belegt, kennt Rabelais nicht. 
Auch die Anwendung von quelque-dont und 
ähnlichen veralteten Verbindungen, welche nach 
Fritsche, Ausgabe des Tartufe, p 94 noch ganz 
vereinzelt hei modernen Schriftstellern vor- 
kommt, so bei Andre Theuriet, Hevue d. d m. 
i5, p. 733 (vgl auch Mol. Et. IV, 2; Tart. II, 
3 u. E-ac, Ath. I, 2), ist bei Eabelais nicht 
nachweisbar. 

i) Oh que, von Menage in den Observations fiir fehler-- 
haft erklärt, nach Chassaug, § 364, Eem 5 iind 
Liicking, § 248 aber noch heute gebräuchlich, 
ist von unserm Autor nicht verwendet worden. 
Über den Gtebranch desselben vgl. Kowalski, 
p.38; Bischoft, p, 91; Johannssen, p. 34; Weiss- 
gerber II, p. 312; Stein, p. 9. 

g) Combien que (Johannssen, p. 32—33) gebraucht Ra- 
belais nicht mehr in der ursprünglichen quanti- 
tativen Bedeutung wie sehr auch, sondern nur 
in der rein konjunktionalen Verwendung. Mätz. 
Gram,, p. 338 belegt übrigens die quantitative 
Bedeutung noch aus dem 18. Jahrhundert, 

h) Comme qite, sowie 

i) Comment que kommen bei Rabelais nicht vor. 
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Oomme qne, weklies im 16. .Tabvliiiiidfrt mich 
den altfiaiiz. G^'biaucli im Sinne des heutigen 
quelque qne zeigt, ist heute veraltet. Weiss- 
gerher 11, i>. 312 giebt eiu indikativisches Bei- 
spiel ans Du Bellay. 

Über Comment que vgl. Kowalski, p. JtS; 
Bischoff, p. 91; Ölaun, 3:ont, p.41ö; Jobauiis- 
sen, p. 30—31; Burgiiy II, p- 379. E,iese (Ee- 
cberches sur l'usage synt. de Froissart. Halle. 
1880) giebt p. 3i ein indikativisches Beispiel. 

Dei- Konjunktiv des Zugeständnisses stfht in Relativ- 
sätzen sodann nach 

iU pour-que. Ursprünglich konnte piDur-que — und zwar 
aussfhliesslich in Verbindung mit Substantiven 
— nur verwendet werden, wenn der Hauptsatz 
negativ war. Später wurde jedoch diese kon- 
zessive Konstruktion auch gebrau'ht, wenn der 
Hauptsatz diese Bedingung nicht erfüllte, und 
noch später findet sich pour-que auch in Ver- 
bindung mit Adjektiven und Adverbien. 

Eabelais zeigt einmal poiir-que und zwar in 
Verbindung mit einem Substantivum: 
4f)7 II 2Öi Et, poBt remede qu'on luv ßst, netrouva 
alUgement quelconyne sinou de boire sans re- 

Weitei-e Belege bei .Johanusseu, p. 37—38; 
Stirn. Com , p. 214; Glaun. 5lar., p. 37 ; Weiss- 
gerber II, p, 305; Darmest, I, §287; Mätz. 
8ynt. II, § 435; Mätz. Gram, p.532; Sehmager, 
p. 70; Kowalski, p. 39; Busse, p Ö2; Haase, 
Garn , p. 62; Godeiroy II, p. I6l fi'; Siegert, p. 91. 
Anmerkung, Die lieutigeu Grammatiker wnd 
auch schon Voltaire, sowie auch die Akademie 
(18^5 und 1878) geben an, dass pour-que heute 
veraltet sei; ;.nd doch Viegegnet man demselben 
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noch in neuester Zeit, wie Benecke (Gram- 
g 303) «lid Sclimager (p. 70) durch Beispiele 
aus dem Courier de Vaugelas (1/8 79, 81) und 
aus Blaze de Bury beweisen; so schreibt auch 
heute nocli F. Brunetiere in der Rev. d. d. m , 
15. 6. 1880, 841.: Pour lass-i qii'on fnt des exagö- 
rations romantiqiies (Schnlzc, ZeitSChr. f. Ueufrz. 

Spr. u Lit. IV, 1). 57). 

h) loul-que verwendet Rabelais nicht; auch schon im 
AlttVanz. findet sich dasselbe seltener- Heute 
ist übrigens nacli tout-qne der Indikativ häu- 
figer als der Konjunktiv ; jedoch muss man zu- 
geben, dass dieser letztej-e Modus gegen früher 
an Gebiet gewonnen hat. Vgl. Sohniager, p. 
69--70; Diez III, p. yßiJ ; Johannssen p. 52; 
Weissgevber II, p 308; Hellgrewe, p. 58. 

c) lant-que, welches im Alttranz. sich eines grossen Ge- 
brauches erfreute und auch dem 17. .Jahrhun- 
dert noch nicht fremd ist, kommt heute nur 
noch in der Verbindung taut seit peu vor {Mätz. 
Gram., ]) Ul; Jlätz, Syut. II, § 435; Diez III, 
p. 363; Stein, p. 11); Schmager, p. 71 belegt 
allerdings tant-ciue noch zweimal bei G. Saud. 
Vgl. Bischolt;p.23; Busse, p.2l; Schulze, p. 13; 
Haase, Joinv., p. 3; Haase, Garn., p 49; Pro- 
cop, p. 6l; Holfeld, p. 61; Beckmann, p 57; 
Siegert, p, 90—9!; Littre. tant, 8. 
Eabelais verwendet tant-qne oft: 

cc) das Adjektivnm oder Adve'binm ist dem Ver- 
biim nachgestellt; 

411 II 24; Et He craius ny traict, ny'flescliü, ny 
clieval taat soit legier, et t'iist cePegase dePerseus. 

B74 III 13; Comme, ätravers l'ivoire, tant aoit deliöe 
(^xie voudi'ez, possible ii'est neu voir. 

736 III 48: ii'est . . . iiiescliant ea leuis coiitreea qui 
violeiiteiiiont iie lavisse tjuekine tille il voudra 
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choisir, tant soit noble, helle, riulie, honneste, 
pudic.qne, que sauriea diie, . . . 
Diese Stellung ist öie ursprüngliclie (Jobamissen, 
p. 51). 

ß) taut gellt dem Adjektivum oder Adverbimii 
unmittelbar voran: 

7U III 41 : Mais en tel affiiire il f«t tiiiit niallieureiix, 

qiie jiimais ii'apoincta different ([ueiconc[ues, tant 

petit fust il que S9auriea iliie. 
46 IV 1: De mode que peraoime n'estoit tant briete, 

fasche, recbignS ou melaacholicqiie fust, . . . qui 

n'entrasfc en joye nouvelie. 
186 IV 34 : tout gonveinal erneut qu'il touchoit, tant 

ferme, resistant, dur et valide tust, que sv-auriea 

dire. 
290 IV 62; et n'sn jjassoit oultre une fant violente 

fust eile, jusquea au page. 

f) Zwischen Adjektiv, resp. Adverb und Verb ist 

das relative Adverb que eingeschaltet: 

601 III 19: ce non obetant, entendoit tout homnie 

ItalJan, patlant tant secretement qne ce fu3t, 

seulement ä la veue de ses gestes et mouvement 

des bouleyres. 

d) si-que findet sich im konzessiven Sinne bei Rabe- 

lais nicht, im Altfranz, nur ganz selten (Ko- ■ 
walski, p, 7; Bischoff, p. 23; Johannsseu, 
p. 51— 52; Haase, G-arn,, p. 51; Hellgiewe, 
p. 158; Stein, p. 12; Mätz. Gram., p.552;Gir. 
Duvivier, p. 677; Schmager, p. 71 — 72; Lücking, 
§ 332, Anm, 2). 

e) malgri que, heute nur noch in Verbindung mit avoir 

gebraucht (Busse, p. 62; Johannsseu, p, 40 — 41 ; 
H. Schmidt, Das Pronomen bei MoliÄre. Kiel. 
Diss. 1885, p. 51; Siegert, p. 91; Littr6, tnal- 
" grö, 5), wird von Rabelais, ebenso wie 
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t) en dSpit qiie , nicht gebraucht. Vgl, Kayser, p. 25; 
Weissgerber II, p, 305 giebt ein Beispiel aus 
Calvin; so auch bei Montluc (Darniest. II, p. 
66): en despit qii'on en aye. 



B. Der Konjunktiv im Konjunktionalsätze. 

k) Nach <pte. 

i. Der Konjunktiv des Wunsches und der Auf- 
forderung. 

Nach den Verben des Wollens und Strebens 
(Lüeliing, § 319; steht bei Rabelais durchaus der Kon- 
junktiv. Da Weissgerber II, p. 253 ff. zahlreiche Belege 
fiii- den Konjunktiv nach derartigeu Verben gerade aus 
Rabelais giebt, so fasse ich mich hier küi-zer und be- 
schränlie mich auf das, was Weissgerber entgangen jst. 

Fälle, wie 
275 I 50; je veulx que me livrez . . . preniierement oe bea« 
Marquet u. ä sind nach den Ansttihrungen Vogels', p. 
500 und dessen Verweisungen auf Chabaneau, Hist. de 
la conjug. fr^se, nouv. ed., p. dS u. 72; Glaun. Mar., 
p. 20; Darniest. I, p. 239; Willenberg, p. 417; Haase 
Pasc, p. löl als durchaus regelmässig anzusehen; denn 
auch bei Rabelais kann die 1. und 2. Person Plur. Konj. 
Praes. noch auf -ons und -ez lauten; daneben zeigen 
sich jedoch auch schon die heutigen Formen auf -ions 
und -iez. Im übrigen vgl. noch Bischolf, p. 14; Wolff, 
p, 23; Grätenberg, p. 73; Jensen, p. 49; G. Paris, Eo- 
mania IV, p. 286—287. 

Bischoff, p. 28 ff. T^ringt aus Chrestien mehrere Bei- 
spiele, in welchen in den von Verben des Wünschens 
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abhängigen Sätzen der Indikativ steht. Dieser Modus 
ist daselbst ganz berechtigt, da es sich nicht so sehr 
um einen Wunsch, dessen Erfüllung zweifelhaft sein 
würde, handelt, als vielmehr um einen Vorsatz, dessen 
Ausffthrnng bei dem steht, welcher ihn fasst. Auch 
sonst begegnet man, namentlich im MittelfraiiaÖsisclien, 
nach derartigen Verben bisweilen dem Indikativ, so 
besonders nach vouloir. Die von Bischoff, p. 30; Glaun. 
Mar-, p. 20—21; Gräfenberg, p. 74; Haase, Gfarn., p, 
50—51; Jensen, p. 49; Vogels, p. 499-500; List, p. 16; 
Haase, Pasc, p. 161 beigebrachten Belege ergeben, dass 
nach vouloir im Sinne von arreter, decreter, sowie in 
dem von pav malheiir il arrivaqiie, la iortune voultit 
que der Indikativ im abhängigen Satze vorkommt. Diese 
Konstruktion ist aus Eabelais nicht belegbar. 

Regelrecht steht der Konjnnktiv in dem von per- 
mettre abhängigen Satze: 

200IV'J7: Si le temps permettoit qiie puissions 
discourirpar les aacres bibles des Helirenx, iioiia 
trrjuverions ceut passages . . . 
Haase, Garn, p. 51 imd .Jensen, p. 49 geben 

ein indit. Beispiel aus Garnier 
Ebenso nach: 
requerir: 219 II 3i: je voks reciuiers qu'ayez de moy mercy- 
377 II 11: Par ce, monsieur, je requiew que, par 
vo.itre seignewrie, soit dit et declarö sur le cas 
ce qae de raison, aveo despens, dommages et 
interetz; und SO nOCh oft. 
Belege für den Indikativ bei Schulze, p 27 und 
Willenberg, p. 420. 
prier: 414 II 18: mais je te prie que entre noos n'y ait de- 
bat . . . 
428 II 21: prlez Die« qu'il me doint ce ißie votre 

noble cceur desire. 
432 II 22 priez Dien qu'il me doint en mon mal pa- 
tifeiice (prier !v Dieu, welches Rabelais 327 11:1 
zeigt, ist heute veraltut). 
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677 lil 34; 719 IM 43; 349 V 7; 336-387 V 16; 397 

V 18 etc. 
Weissgerber II, p 268; und Gräfenberg, p. 74 
citiren zwei Sätze, in welchen nach einem Ver- 
bum des Bittens, resp. dfs Forderns im ab- 
hängigen Satze anakdUithisch zum Imperativ, 
ziu- Aufforderung übergegangen wird; vgl. Tob- 
ler, Gott. gel.Anz. 1874, i>. 1039 und Zeitschr. 
f. roman. Phil I, p. 14; Willenberg, p. 390—391. 
Nach attendre ist der Sprachgeliraaeh Rabelais, 

hinsichtlich des Modus im abhängigen Satze schwankend. 

Der Konjunktiv liegt vor 

231 I 38: et attemlireiit (imis Von appi'esl.at le souper. 

365 Y 11 : atteiidant qvus Ik deilans tonibe la t'oudre, et en cen- 

die les reduise; der Indikativ dagegen '-nd zwar 
A) das Fitturom: 475 V 36: Garde, irater, dist Panurge, 
eu attendant qu'on mariera les moines,quen'esj)oase3 
la fielire quavtaine. 

mi Pantagr. Pronost 10: Benvez, dain«illeur, attoii- 

dans qiie l'aiitre aniendeia. 

b) das Imperf. Fat.: 305 II 15; attendant qiril iroit 

chercher l'herbe aii diarpentier. Mätz. Gram., ]>. 342 und 

Berg, p. 26 führen ebenfalls Belege tiir den Indikativ 

(aus Pascal, Molifere und Racine) an. 

Nach den Verben des Befehlens, Anordnens 
u. s. w,, wie Commander, ordonner, exiger, obtenir {durch- 
setzen, erreichen) steht in der heuligen Sprache oft der 
Indikativ und zwar das Futurum, resp das Imperf Fut. 
(Liicking, § 319, p. 242; § 295, 2, b, § 296, 2, b); da- 
neben kann jedoch auch der Konjunktiv verwendet wer- 
den Rabelais bevorzugt den Konjunktiv, so nach 
coiiiiiiander: 261-262 J 46: Lors commauda Grandgouaier 
i^ue, present Toiaqnedillon, fussent comptes au 
moine soixante et denx mille salutz pour celle 

265 I 47: Lors commauda ä sea archiers qu'ilz le 
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270 1 49: et comnmnda es tliresoriers que ce repas 

Ib'iu- l'nst- detiuy» et paye; ond SO liocll oft. 
Krollick, p. 22 giebt ein Beispiel mit linlikativ. 
i'xire commandement: 756 III 52: Jules Cesar avoit laitcoin- 
niandeuieiit ^ tons les maiians ot habitans des 
Alpes et PiMmoiit tju'ilz ewasent ä, parter vivres 
et muiiitions es estappes . . . 
ordonner: 109 I Ö: son pere ordonna qn'oii Iny fist des li;0)il- 
leidens &. aa livröe. 
203 1 3Ü; Grniidgoiisie!' oiAouna i]ne Ulrioli Gtallet. .. 
allaafc devera Picroclicde, poiir hiy remoastier ce 
qne par eux avuit eate decretö. 
274 I &•; 582 III 15. 

Villon zeigt nach Stirn., p. S^ifci ein indi- 
kativisches Peispiel; vgl. öräfeiiberg, p 7i, 
AVeissgerber I, p. 268 Iiat wohl Unreclit, wenn 
er behauptet, dass den von ihm behandelten 
Autoren der neufranz. Gebrauch des nicht um- 
schriebenen Fut. oder Iniperf. Fut. nach or- 
donner u. ä. V. ganz unbekannt sei. Minde- 
stens gilt dies nicht für Rabelais, da dieser 
mehrfach in dem von ordonner abliängigen 
Satze das Iniperf Fut. verwendet hat: 

270 1 ti2; fut ordoiin^ que lä ne seioient receuE. 
161 I 21: Main iceluy ordonna qii'il feroit a sa ma- 

niere accoustumäe . . . 
403 II l6; Des lors fut ordoiiaö que lea pauvres 
beaux peres ne se despoiiilleroieut plus devaHt 
le monde. 
Vgl. auch G Pelissier, Lettre ä monsieur le 
docteur Rabelais, ed. Jannet, VII, p. LIII: 
et pOTir ce laire a ordoniie qa'il sera liaille ijuelque 
Provision. 
donner ordre: 656 III 29: donneK ordre que. lea ayons toua 
quatre dimanche prochain. ä disner. 
415 y 25; I'espreuve . . , fait que ne voua puia don- 
ner ordre, que desordre ne aoyt en vos offices. 
mander : 5S9 Epistre II: Le roy de Portagal a mande ii son 
ambassadenr . . . que ... i! se retirast par devers 
luy eu Poi'tagal; 



ovGoo<^lc 



vgl. auch Eol. (ed. GaUier) 187; 239; 488— 
489; 2319—20; 2786. Hat mander nicht die 
Bedeutung des AuÖbrderns, sondern die des 
Berichtens, so steht im abh. Satze der Indi- 
kativ; Belege bei Busse, p. Ö8 und Schulze, 
p. 24. 
Nach den Verben des Beschliessens nnd Be- 
stimmena steht im Neiifranzösischen immer der Indi- 
kativ; nicht so im Altfranzösischen. Da in der alten 
Sprache nach diesen Ausdrücken oft die Tendenz in den 
Vordergrund tritt, setzt dieselbe in diesem Falle den 
Konjunktiv; sonst aber steht, wie heute, ebenfalls der 
Indikativ, vorausgesetzt, dass der Aussagesatz positiv 
ist. Bei Eabelais ist nach derartigen Verben fast durch- 
weg der Indikativ gebraucht: 

dectter : den von Weissgerber I, p. 258 angefühi-ten 
indikativischen Belegen vermag ich nur einen 
konjunktivischen gegenüberzustellen : 

1^1 I 10; ... estoit decrete qu'il entrast en Eome 
en es tat tiiomphant. 
establir : 279 I &2: ... fut estably qiie taut hommes que fem- 
mes lä receuz sortiroient quand bou leurs sem- 
bleroit franchement et entierement. 
537 111 (i ; en quelle loy estoit ce constitue et estably, 
que . . . lea nouveaulx maries seroieut exemptz 
d'aller en. guerre powr la premiere anuee ? 
constäuer: 280 I 5'^: . . . tut constituö que la honorablement 
ou peult estre mari^, que chascun fuafc riche, et 
vesquist en liberte. In diesem Falle liegt 
zeugmatisclie Konstruktion vor. 
Nach conclure steht immer der Indikativ, nur ein- 
mal der Konjunktiv: 219 1 3.4 und einmal zeugmatische 
Konstruktion: 200 L 2ö. 

resoudre: IM IV 37: La resolutioii du conseil fut, qi.i'en tout 
eveuement ilz se tieudroient aus leurs gardes. 

N.AQ.\i plaire steht, wenn es in "Wendungen, wie 
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pleust ä Dieu u. ä., wo es ein Verbum des Wollens ver- 
tritt, oder in Wendungen, wie ja Dieu ne plaise u. ä., 
vorkommt, wo ein abwehrender Wunsch ausgedrückt 
wird, der Konjunktiv: 
pleust ä Dieu: 03 i i; i04 i ü; ua i n ; 4« 11 26; 42 IV 

Prol.; 122 IV 18; 12G IV 19; 130 IV 20; 264 IV 
£5; 269 IV 56; 443 V 20; 510 T 47. 

ja Dieu ne plaise: 334 11 5; 747 III 5!. 
Enlendre in der Bedentiing wollen verlangt den Kon- 
junktiv : 

'i-n I 37: Je n'entenaois iiue lä. tu flsses reaidence- 
357 II 8: J'eiitens et vetilx qi\e tu apprennes lea 
langues parfaictement. 
Di.e fordert ebenfalls, wenn es eine Willensäusserung, 
einen Befehl ausdrückt den Konjunktiv: 
'J6 1 4: Disoit toutesfois & sa femme qii'elle en man- 

395 li 15; luy disant qu'il esiflouchast bien sa playe. 
407 II 17 : . . . ilK me diaent . . . que pour un denier 

j'en prenne cent. 

456 il :;ö: Davantage fivoit Charge dudit geant de 

luy dire qa'il luy appreatast au lendemain sur 

le midy ii disner. 

96 IV Ö : Tappecoue, ce noc obstant, luy dist peremp- 

toirement qu'ailleiirs se pourveusfc, si bon luy 

sembloit. 

Nach den Verben des Nichtwollens steht heute 

im abhängigen Satze der Konjunktiv. Solche Verben 

sind: empScher, eviter, döfendre, etc. Aber sowohl im 

Mittelfrauz , als auch in der neuesten Zeit kommt auch 

der Indikativ bisweilen vor, so nach positivem empgcher 

bei Calvin (Grosse, p. 259; Littr^, empeeher, Hist.) und 

bei Larivey iVogels, p. 501), nach negiertem empeeher, 

insbesondere nach der Eedensart celai.cequii n'empeche 

das que; vgl. hierzu die von Schmager, p, 7Ü aus Oc- 

tave Feuillet (Willenberg, Zeitschr, f. neufrz. Spr. u. 

Litt, IV**, p. 252), E. Gaborian und der Hev. d d. m. 
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beigebrachten Belege. Bei Rabelais steht nur der Kon- 
junktiv; so nach 

cmppsclier; U4 I 25: lee bergiera de la coatröe estoient a. gar- 
der les vignes, et empescher que les eatouraeaux 
ne inangeartsent les raiäins. 
dtfendre: ^11 \\\ 34: ce neaiitmoins leur t'aisant defeuse ri- 
goureuse tju'elles n'eussent ii l'ouvrir en faijon 
(iuelconques. 
tvader: ;;C0 IV 37: Ce norn luy fnt eu tel effroy et ahomina- 
tion, (jn'il euti-ti en desespoir, comiiie asseure de 
ne evader ijue bien toust ne perdist la vie. 
erujarder: 236 1 39: j'eussa Ijien engardö que lea Juif^ ne 
l'eussent pria au jardin d'Olivet. 

Anmerkung, Das Altfranz, setzte in dem von 
einem positiv oder negativ gebrauchten Ver- 
bnm des Hinderns abhängigen Satze die Nega- 
tionspartikel ne (Perle, p. 12). irargnerite de 
ValoJs, Calvin und Montaigne gebrauchen eben- 
falls nach positivem und negativem empgeher 
das exp'etive ne. Schwankend ist der Gebranch 
bei Moli^re (Kayser, p. 42). Heute kann nach 
eviter ne immer fehlen, und nach empgcher 
kann dasselbe weggelasssen werden, wenn em- 
pecher fragend oder negiert gebraucht ist; 
auch nach affirmativ gebranchteui enipgcher 
fehlt das expletive ne bisweilen bei älteren 
Dichtern, nach dem Infinitiv aucli in der Prosa 
bis auf die Gegenwart. Rabelais hat durchaus 
ne gesetzt: 184 1 25; 236 I 39; 200 IV 37. 
Defendre, nach welchem heute im abhängigen 
Satze kein ne steht, wird im Altfranzösischen 
immer mit der Verneinung gebraucht (Perle, 
p. 12; Busse, p. 37; Krollick, p. 17; Haase 
,loinv., p. 7; Darmest. I, § 298; Haase, Garn.', 
p 71 ; Jensen, p, 37); so auch noch bei Rabe- 
lais: ()77 III U. Voltaire zeigt nach Mätz. 
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Gram.; p. 341 den heutigen Sprachgebrauch; 
Je dötends qu'oii prenne les avmes. 
Oarder konstiuiei-t Rabelais, wie die heutige Sprache; 
er setzt im abhängigen Satze den Konjunktiv 
lind die einfache Negation ne: 
738 III 48: gardez que tellesloix ne soient en cestuy 

royaume receues, 
357 V 9: A la chute se falloit bien garder qu'ils ne 
tombassent evis la teste, siis les pieds, ou autres 
parties da corps. 
Vgl. Bischoff, p. 31—32; Nebling, p. 12; Busse, 
p. 29; Fritsche, Ausg. des Tart, p. UO, Anm- 
zu V, 1365; Kayser, p. 40; Lücking, § 319, 
p. 246, Fussnote 3. 

Anmerkung. Die Wendung n'avoir garde, 
welche im Altfranz nichts zu fürchten 
haben bedeutet, so Chev. au lyon, v. 
1030 u, 5684, weist nach Perle, p 8 
schon bei Moliere und Rousseau die 
heutige Bedeutung weit von etwas 
entfernt sein auf; doch bereits bei Ra- 
belais liegt dieselbe vor: 
iia II 31; Apröa disner, lea ameaa au pa- 
lais, et les moiitra ä Pantagrnel, et 
luy dist, moiitraut la marifee: Elle n'a 
garde de peter. 



Hinsichtlich des Modus des von eint'm Verb oder 
Ausdruck des Furchtens abhängigen Satzes stimmt 
der Sprachgebrauch Rabelais' völlig mit dem alt- und 
ueufranz. iiberein: 

ctaindi-e: 116 JV 17: lequel grandement craignoit que la lune 
tombast en torre. 
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566 La Sciom. : La, craiguans que la bataille ensui- 

vist, ee retirerent au tort. 
avoirpeur: 138 IV 22: j'ay grand peur que aoit Helene la 

paillatde. 
delatsser peur: 55 IV 3: Me delaissant on cmur cesfce uniiiue 

et soingneuse peur, que voatre embarquement 

ait este de quelque meehaing ou fasciierie ac- 

oompaignö. 
de p(UT que: 724 III 44: de peur que la loy entiere rest-ante 

. . , fust du moncle apertement sa meschaacete 



587 Epistre II; de peur que ne fussent crochet^s et 

Beispiele, in denen im abhängigen Satze der Indi- 
kativ steht, sind sehr selten: Bischoff, p. 31; List, p. 
17 u. 34; Kowalslti, p. 10; Haase, Joinv, p. 7; Monnard I, 
p. 132, § 85; Glaan. Mont, p. 335 ; Wendel], p. 31 ; Pro- 
cop, p. 59; Holder, Gram., p. 368, No. 3; der Antorhat 
in diesen Fällen das Verb des Fürchtens als Verb des 
Affektes aufgefasst, so dass nach altfranz. Sprachge- 
branche der Indikativ erklärbar ist. 

Anmerliung. Abiveichend, wenigstens teilweise, ver- 
hält sich Eabelais in Betreff des Gebrauches 
der Negationsartikel ue in dem von Verben des 
Fürchtens abhängigen Satze: 
ci) Nicht übereinstimmend mit der jetzt geltenden 
Kegel fehlt nach affirmativem oder nach nicht 
in negativem Sinne fragend gebrauchtem Verb 
oder Ausdruck des Fürchtens das expletive ne 
an folgenden Stellen: 
craindre: S67 I 48 ; 89 I 2; 329 IL 4 ; 524 III 3; 577 

111 14; E4 IV 10; 116 IV ]7; Ö6Ö La Sciom. 
avoir peur: 52a III 3; 138 IV 22; 
delatsser peur: 55 IV 3. 
douter {=redouter): 606 III Prol. 
ßi Übereinstimmend mit dem heutigen Gebrauche 
steht bei Eabelais das expletive ne: 
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avoir peur: 449 I[ 26: J'ai grand peur qwo, devant qu'ü soit 
nuyt, ae vous voye bb estat i[a.e n'aurez grande 

de peur que: 3m IIb; 3i2l\ 7; bl8 HIB; 60311119; 612 111 
21; 242 IV 49; 587 Epistre II. 

Da das Voiliandenseiii der Furcht in An- 
rede gestellt wird, fehlt das expietive iie: yo8 
III Prol. ; 345 V 6 (vgl. Kowalski, p. 12 ; Eischoff, 
p. üO; Busse, p. 27; Perle, p- 11). Zu «) sei 
noch bemerkt, dass aus jeder Zeit dei' franz. 
Sprache sich Sätze nacliweiüen lassen, in wel- 
. chen maii das expietive nevermisst, vgl. hierzu: 
Kowalsky, p. 11(8 Fälle); Bischoff, p. äO (6); 
Busse, p. 28 (1); Perle, p. 11 {■^)■, Haase, Joinv., 
p. 7 (1); Geijer, p. Hl (1); Töniiies, p. 73—74 
(4); Wagner, p. U; Dannest., p. 289, § 301 
1^); Glaun. Mont. p. 425; Haase, Garn., p. 72 
Jensen, p. ä6; Vogels, p. 506—507; List, p. 34 
Hellgrewe, p. 165; Haase, Pasc, p. i81; Heyd- 
kamp, p- 1 9 ; Kayser, p. 39 ; Godefroy II, p. 137 
Siegert, p. 70; Matz. Gram., p. 342 u. 449 
Mätz. Synt. I, p. ;392— 393; Diez III, p. 443. 
— Lücking, I 320, p. 246, Fussnote 4 helegt 
das Fehlen des iie aus alleriieuster Zeit (Rev. 
po). et litt. 1873); in der gewöhnliehen Um- 
gangssprache wird craindre ebenfalls sehr oft 
ohne ne gehraneht. 



Nach den Verben und Ausdrücken des Billigens 
oder Missbiliigens und des billigenden oder 
missbilligenden Urteils (Liicking, § 321) steht in 
der Kegel der Konjunlittv, wiewohl sieh, allerdings selten, 
Belege für den Gebrauch des ludikativs finden : Bischoif, 
p. 43—44 ; Gräfenberg, p. 75 ; Busse, p. 40 ; Weissger- 
ber I, p. 272; Lidiorss, p. 49; List, p. 16; Mätz, Gram., 
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p. 340; es liegt alsdann eiüe andere Auffassung des im 
abhängigen Satze Ausgesagten vor: der im Hauptsatze 
ausgesprochene Inhalt ist nicht melir der Wunsch der 
urteilenden Person, sondern der in Wirklichkeit vor- 
handene Grund. Eabelais verwendet nach derartigen 
Verhen durchaus den Konjiuiktiv. 

Anmerkung. Das Altfranzösische vertiand Aus- 
drücke, wie pai- Uli petit que, a pol que, niult 
s'en faut que u. ä. meist mit dem Indikativ und 
der Negationsartikel ne (Busse, p. 44 ; Krollick; 
p. 18; Haase, Joinv., p. 10—11; Jensen, p. 49, 
Littre, faillir, Hist.)- Rabelais setzt nach der- 
artigen Wendungen, wie die heutige Sprache, 
ohne Ausnahme den Konjunktiv; Schwanken 
herrscht jedoch bei ihm hinsichtlich des exple- 
tiven ne: während er, wie es auch jetzt noch 
ßegel ist, nach 11 s'en faut . . . que, sobald es 
negativen Sinn hat, ne gehraucht, wie: 
502 in Prol.: peu s'en faillit iju'il ne le defon^ast; 
221 IV 44: peu s'en fallut ij^u'il n'en mourust; 
244 IV 50; peu s'en fault que ne.rende ma guorge, 
vermisst man dieses 
495 V 42: peu s'en faillit que perdissions la veue. 



2- Der Konjunktiv des Affektes und .affektvollen 
Ui'teils. 

Kach den Verben des Affektes und affektvollen Ur- 
teils (Lücking, § 322) bevorzugte die alte Sprache, ab- 
weichend vom Neuiranzösischen, in dem durch die Kon- 
junktion que eingeleiteten abhängigen Satze den Indikativ', 
da sie dieselben mehr als Verba des Mitteilens oder 
Empfindens, dicendi oder sentiendi, auffasate. Belege 
ftir den Konjunktiv finden sich nui' vereinzelt, so bei 
Wace (Kowalski , p. 21) und in den Chansons de geste 
(Busse, p. 42 citiert 2 Fälle). Bis gegen Ende des 16. 
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Jalirliniiderts ist noch der Indikativ Eegel; von da an 
gewinnt der Konjunlitiv an Gel)iet. Bei Garnier und 
Voitnre ist die nentranz. Anll'assuag voi'lierrsehend ; der 
erstere weist niu' noch 5 indiliativisclie Beispiele auf. 
Bei Larivej^ übei-wiegt jedoch uocli die objektive Anf- 
fassung. Pascal setzt den Indikativ mir noch nach den 
Ausdritekeii , w eiche ein , affektvolles Urteil enthalten, 
nicht nach den Verben des Affektes (vgl. iür das 16. 
Jahrh. imd die Zeit der Klassiker : Gräfenherg, p. 74; 
Darmest. I, § 202; Lidforss,p. 49; Wagner, p. 29; Jen- 
sen, p. 49; Holfeld, p. 48; Hellgrewe, p. 157— 158 ; G6- 
nin, p. 165; Mesnard, p. 93; Berg, p. 27; Bonhours, 
Rem. 200; Mätz. Gram-, p. 343; Mälz. Synt. I, § 94)- 
Unser Autor zeigt noch durchweg den altfranzösischen 
Sprachgebraucli; nur ein einziger Fall mit Konjnnktiv 
ist mir aufgefallen: 

734 in 48; Je lotie Dien, filz tres eher, qai yous conserve en 
desirs vertoeux, et me piaist tres bieu i|ue par voiis 
soit le voyage perfaict.. 
Busse, p. 41 widerlegt durch zahlreiche Beispiele 
aus den Chansons de geste die von Bischotf, p. 47 aus- 
gesprochene Behauptung, dass das AH französische es 
durchaus vermieden habe, den Ausdrücken der Gemüts- 
bewegung den die Veranlassung dei-selbeu angebenden 
Satz mittelst que und ohne Verwendung eines voraus- 
deutendeu pronominalen Ausdruckes als Kasusssatz folgen 
zu lassen. Busse giebt jedoch zu, dass die Konstruktion 
de ce que mit Indikativ allerdings das Gewöhnlichere 
im Altfranzösischen gewesen sei ; vgl, auch Kowalski, 
p. 20. Durch das Denionstrativuni ce wird auf den Inhalt 
des Nebensatzes als etwas wirklich Seiendes schon im 
voraus bingewiesen ; es muss demnach der Indikativ 
folgen. Auch Rabelais verwendet de ce que nicht sel- 
ten; aus der grossen Zahl von Beispielen seien nur 
wenige angeführt: 

remercier; 414 |] 18: Seigueur, Dien te niaintituue en Sii 
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gracSj te remei'ciaiit de ce i"|Tie ta haute niagiiificeiice 

tant se vevilt conclescBiidre k uia petite viiit6. 
munnurerilll IV 16: soy complaignant et mnrxQUj-aiit ^le ue 

que le ronge muzean leur ostoit toutes practii|U6s. 
esbahir; 312 \y 67: m'esbaliiasois de ce qu'en vostre chambre 

yoiis estiez fait vos chausses detachei'. 
eiffre marry.Am II 30: Au regatd des damiiös, il diät ^a'i\ 

estoit bien mai'ry de ce ciue Paiinrge l'avoit si tost 

revocque en vie, 
roni/raiuler: 611 III 21: cougratuloiia de ce que k port de 

fstre efrai/i: 73 IV 8: Le marchant, tont effraye de ce que 
devaiit ses j'euls peiii' voyoit et noyer sea moutons, 
s'effoii^ojt les empeselier et letenir de tout son ponvoir. 

ecccuser: 6 IV Anc, Prol.: vous excusans de ce que n'avea ob- 
tempere i( ma priere. 

se plaindre: 512 )II 1; Sealement ae plaignoieat ... de ce 
que plus tost n'estoit Ä leur aotice veuue la reiiommee 
da bon Pantagruel. 

106 IV 15: Loyre se plaignoit de ce que le records 
debrade luv avoit doime si grand cnnp de poiug . . . 

^e complaindre: 380 V 15: de ce se complaignoit qn'ils n'a- 
voient rien paye du lict, aiiquel apröe disner ils 
avoient repose. 

Kach de ce que steht, 'vveiiii auch selten, augen- 
sclieiiilicL nach Analogie der Konstruktion mit que, auch 
der Konjunktiv j Beispiele bei Liickiug, § 322, p. 251, 
Auui. 1; Bertram, p. 73— 74; Vogels, p! 498; Weiss- 
gerher JI, p. 278 giebt deren zw ei aus Moutaigne. Auch 
Eabelais weist einmal diese Konstruktion anfr 514 V 48: 

a taut et taut lamente de ce que »a fille fust en nos reoions 

Anmerkuug Die Verwendung von dont und de 
qnoi au Stelle von de ce qiie (Tobler, Zeitschr. 
i. roman.Pliil. ^\ p. 192 ft:; Gessner, ZurLelu-e 
vom franz. Pron. Berlin. Progr. 1874, p. 15 ■■ 
Glaun. Jiar. p. 17; Orelli, p. 123) vermag ich 
aus Eabelais nicht zu belegen. 
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Dass Rahelais deu von Verben des Affektes ab- 
hängigen Sätzen niitanter hypothetische Form gegeben 
hat, geht aus den von Weissgerber II, p. 270—277 an- 
geführten Stellen hervor. 



3 Der Konjunktiv der Annahme 

steht uaih den Verben der Gewissheit, persönlichen 
(Verba des Eikennens und 'Wissens und Verba des Be- 
hauptens) und nni)ersönlichen, sobald die Gewissheit in 
Äbiede ge<;tellt oder in Zweifel gezogen ivird. 

Die Gewissheit wird in Abrede gestellt 
in Behauptungen durch die Negation ; z. B. nach : 

Cioire: 737 Il[ 48: Ne croyez i^ue phis enorme fiist la <Teso- 
lation du penple rnniain et ses ooBfederös. 
521 Pantagr. Pronost. 1: ne croyez point qae, ceste 
annee. y aifc autre goiivernenr de ruiiiversel 
monde iwa Dieu oreatenr. 
Tu 380 I! 12: ne tvnyez ciue . . . il n'y eilt rien nieilleiir 
k soy garfler des Oannibales, que prendre une 
Hasse d'oignons . . . Hegt jedoch der Indika- 
tiv vor, falls man ent nicht als Konjunktiv 
anzusehen hat (vgl. Weissgerber I, p. 254); 
auch Wolff, p. 28 bringt aus Adenet drei 
Fälle bei, in welchen trotz des neg. Haupt- 
satzes im abliängigen Satze der Indikativ 
steht. 

penser; 228 I 37: ne pensez pas ijne je l'aye luis an eolliege 
de ponillerie <iii'oii norame Montiign. 
416 II 18: ne penaea tjue jamais gens plus fassent 
eslev&s et transportes en pensse que furent tonte 
Celle nuyt tant Thauniaste (jue Pantagruel. 
423 II 20; 454 II 27; 50 IV 2 UQ'l SO noCh oft. 

Sind die Verben des Erkennens, Wissens und Be- 
haupteus affirmativ, so steht in der heutigen Sprache 
der Indikativ. Anders im Altfranzösischen. Damals 
wurde im abhängigen Satze sowohl der Indikativ, wie 



rfbvGoo<^lc 



39 

der Konjunktiv verwendet; der erstere Modus, weun 
der abhängige Satz eine Tliatsache, der letztere, wenn 
dieser ein subjektives Urteil des Eedenden, resp. Denk- 
enden bezeiclmet. Im 16. Jabrliundert überwiegt ent- 
schieden der Gebrauch des Konjunkuvs über den des 
Indikativs; im 17. Jahrhundert kehrt sich jedoch dieses 
Verhältnis um: der Konjunkti'i' wird von da an imniej' 
seltener; doch bis ins 19. .Tahrh. hinein finden sich, wenn 
auch selten, Belege für den Konjunktiv. Vgl. Kowalski, 
p. 26 If; Bischoff, p. 57^58; Busse, p. 16 tf; Schulze, 
p. 42; Kiollick, p. 9; Eaum. p, 27—28; Wolff, p. 27; 
Haase, Joinv., p. 11; GuUberg, p. 34; Nordstrom, Ch. 
d'Orl., p, 51; Tönnies, p. 35; Stim. Com., p.212; Glaun. 
Mar., p. 21; Grosse, p. 258; Lidforss, p. 48; Wagner, 
p. 28; Becker (Synt. Stud. über die Plejade. Leipz. Diss. 
Dannstadt. 18a3), p. 34-35; Wendel), p. 30; Glaun. 
Mont. p. 334 — 335; Eenoist, p. 90 ff; Haase, Garn., 
p. 52; Jensen, p. 48; Procop, p. 62; Vogels, p. 505—506 ; 
Holfeld, p. 47; List, p. 13; HelJgrewe, p. 157; Sölter, 
p. 63; Haase, Pasc, p. 164 ; Darmest, I, §202; Chassang, 
§ 29!, p. 336; Gräfenberg, p. 76—77; Berg, p. 29; 
Scholle (Herrigs Archiv, Bd. 41), p. 174 fi; Mätz. Gram., 
p. 343; Mätz. Synt. J, p. 148. Was Rabelais angeht, 
so verwendet derselbe nach affirmativen Verben des Er- 
keunens und Winsens öfters, nach affirmativen Verben 
des Behanptens nur bisweilen den Konjunktiv : 
crotre: 413 II 25: je croy ix"e vous soyez fait lual. 

656 III 29: je croy . . . qn'en tont« la patriö vous 
eiissiea mieux ohoisy. 

190 IV 35: Et croy qne par las canomiades tirees 
coiitre le Physetete ayeiit eu quelqne t'rayeur . . . 
penser: 231 I 3S: et peneoient qii'on les eust mia en yuelijHe 
l)asse foiisae des prisoiia. 

950 I 43: pensoient certaineuient ipie doilive eatre 
de q^uelquö forte 
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384 II 13; 438 II 24; 443 II 25; 464 11 20; 4Ö1 K 32; 
527 m 3; 190 IV 35 etc. 
; 525 III 3: . . . cuiüe que aoit argent comptant, 
232 IV 47; La femme . . . cuidoit qii'on l'eust . . . 



308 IV G7: J'ay cuide qne fnsseiit ames Angloises. 
572 La Sciom." 

Las Altfi-anzösische verwendet nach diesem 
Verbum ganz besonders oft den Konjunktiv; 
vgl. Tobler, Li dis don vray Aniel (Leipzig, 
1871), p. 25, Anm. zu v. 104. 
estimer: 287 IV 61: Et estimoia ijiie fnst celle de laquelle une 
seilte brauche . . . excitoit les vapeui'a. 
891 V 17; et estimans qu'en ioeluy paya 'le fiu oii 



imaginer : 6(ffi III 19: alles iaiaginent qne soit l'entree du sacre 

Ithvphalle. 
dire: 70 IV 7: Allez moi dire que les cornes de voua auttes 

messjeurs les coqus ayent vertu feile, et pro- 

pri6te taut mirifique. 

Dass dire, falls es eine Willensänsserung, einen 

Befehl ausdrückt, den Konjunktiv erfordert, 

■wurde bereits p. 30 eiTVähnt, 

Doch im allgemeinen setzt Rabelais nach positiven 

Verben des Erkennens, AVissens nnd Behauptens den 

Indikativ, wie es auch heute noch Regel ist : 

croere: 231 I 38: Je croy que o'est lä. une corne de limasson. 
330 II 4; Je croy bien que tous les offlciers de sa 
oourt estoient tant occupea au Service dufesti», 
que l'on ne soncioit du pauvre Pantagruel. 

penser: 355 I 44: Adonc pensa eii aoy me'imes qne e'estoit 
assez uiassacr^ et tue. 
419 11 19; 475 V 36; 501 V 44. 

signißer: 607 111 20; 649 III 28. 

dire: 269 I 49; 997 I 58; 333 II 5; 482 II 33. 

advmir: 391 V 17; 12 IV Anc. Prot ; 226 IV 45; 416 V 23. 

affermer: 649 III 28. 

allegei : 602 III 19. 
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respondre : 256 I 45 ; 260 I 4S. Wechsel der Konstruktion ; 

622 III 23 : Dodin respoiidit '[u'il en. avoit pleine gi- 
bessiei'e, et qu'il ne se desfiast de la promesse 
faite d'un habit neu f. 
159 I 20: Ce noa obstant, luy fut respondn qn'il se 
contentast de raison, et (|ne autre bribe n'en 
auroit. 
Die Gewissheit wird ferner in Abrede gestellt 
durch eine affirmative rhetorische Frage. 

Eine Ausnahme, also indikativischer Fall, ana- 
log dem von Weissgerber II, p. 285 ans Calvin 
(949 IV 16) angeführten, liegt vor: 
525 III 3: Cuidea vous qne Je suis aise, quand, tous 
les matins, autonr de moy, je voy ces erediteurs 

durch einen affirmativen Konditionalsatz der Unwirk- 
lichkeit: 

41 IV Prol. de Taut. ; Tons eussiez propreraent dit 

que fussent petita ßomipetes, 
426 V 26 ; Vous eussiez dit que ce fust une autre 
Panthasilee Amazoue t'ciud royante pav le camp 
des Gregeois. 
481 V 26; Vous enssiez proprement dit que fvissent 
glagous. 

Doch steht auch hier bisweilen der Indikativ: 

276 IV 58: Vous enssiez dit que proprement d'eax 

avoit le saint Envoyö escrit, . . . , Weissgerber II, 

p. 286 citiert zwei weitere indikativische 

Beispiele: Mont. 108 II 11; Kab. 455 V Hl. 

Die Gewissheit wird in Zweifel gezogen 

durch eine wirkliche Frage : 

267 I 45; estimez vous que la peste vienne de Saint 

Sebastian ? 
624 llt 23: pense tu . . . que le bruit si graud et 

lioirible que ron y oyt, provienue des voix hu- 

durch einen Konditionalsatz der Möglichkeit; Belege 
bei Weissgerber II, p. 283, Kap. VIII, la. 
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Auch die Verben der üngewisslieit erfordei'ii im 
abMiigigeii Satze den Konjunktiv, so 
a) die Verba des Leugneus und Zweifeina: 

doutey : 112 IV 16 : Noiis donlitans qn'elles fussent parentes 
du Cliic[nauous, iiiterrogious les causes de teile 
doleance. 
336 V 1 : Je donlite i^ue la iiuelijiie coiiipa,giiie cl'a- 

beilles ayeiit commence prendre vol en l'air. 
473 V 3Ö ; Je doubte fort g^ue soit icy Teiioie. 
SaS V 1; 458 V S'2; 477- 478 V 37. 

avoir doubtanoe: 190 IV 35; Vgl ausserdem: ed. Jan- 
net, VTI, p. L ni (Pelissier Ä Eab.): dont je 

suis eutre en donte q^vie ii'ayes queUjue iiidis- 
position que Uieu ne veiiille. — 
Den Indikativ vermag icli nicht zu belegen; 
doch ist derselbe bei anderen Autoren nicht 
unerhört: Weissgerber IT, p. 287; Gräfenberg, 
p. 75 ; Heydkarap, p. 14 ; Berg, p. 27 ; Bertram, 
p. 71 u. 101; es wird alsdann dei Inhalt des 
abhängigen Satzes als Thatsache hingestellt. 
b) ä scmhU: 187 I 95: . . . il semble que ce fiisi gresle. 

3aO II 4: ... sembloit que ce fuat une grande car- 

racque de oinq cena toniieaiix qui fast deljout. 
^07 II 17: je le mis si soiiplement '.[n'il serabla que 

fiist im gvand blanc, 
445 II 26: ... il semMoit qiie fust un ci(.n-(;au d'iu-- 

baleste. 
459 II 28: . . . sembloit que tous les diables fiissent 

descbaines. 
Kabelais gehraueht nach il semble ausschliess- 
lich den Konjunktiv, obgleich sich im Altfran- 
zösischen und im 16. Jahrhundert der Iii- 
dikä'tiv bisweilen vorfand und auch lieute 
noch findet: Busse, p. 51; Schulze, 54—55; 
Weissgerber II, p- 293; Becker, p. 36; Wagner, 
p. 29; Vogels, p. 501; Beckmann, p. 4i; Hol- 
feld, p. 48; Sölter, p. 63; Haase, Pasc. p. 163 ; 
Heydkamp. p. 14 ; Berg, p. 27 ; Bertram, p. 74. 
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653 III 28; 156 iV 27; 254 IV 52; 335 V 1 ; 425 V 25; 
499 V 43. 

Die heutige Sprache setzt nach il me semble 
u. ä. den Indikativ, und aucli im Altfranziisischen 
war dieser der gebränchlichere Modus. Eabe- 
lais scheint nach diesen Ausdrücken gleich oft 
den Indikativ, wie den Konjunktiv zu verwenden ; 
den obigen konjunktivischen Beispielen stehen 
folgende indlkativisehe gegenüber: 

338 II 6: ... luy sem"ble liien ini'il est quelqvie grand 

orateni' en franijois. 
254 IV 50: II me sembU que ue poitraict fault en 

nos derniers Papes. 
264 IV 55; 387 V 1 ; 473—474 V 36. AVeitere Bei- 
spiele für den Konjunktiv bei Schulze, p. 55; 
Krollick, p. 13; Littrö, sembler, Hist.; Mätz. 
Gram., p. 340; vgl. auch Anc. Th^ätre fran^., 
p, p. Viollet le Duc, Paris, 1854, I, p. 44; 
Las, il vous semble qiie soit gen; ibid. II, p. 395: Et 
vous semble qiie j'aye l'aage D'estre marie ceste amiee, 
Une belle robbe tennfee A cLascun vous pent, de gros 
vert. Dieselbe Bedeutung, wie il me semble hat das 
heute nur noch familiär verwendete il m'est 
advis; nach diesem Ausdrucke gebraucht Ea- 
belais nui- den Indikativ: 356 ll 8; 415 n 18; 
477 II 31; 529 in 4: 592 III 17; 306 IV 66; 389 V 16; 
546 Epistre ä .Jeban Boucliet, Vgl. Bischoff, p. 70; 

Haase, Joinv. p. 11- 

d) liest possible: ■i\^ 11 \, Der Indikativ, bei Kabelais 

nicht nachweisbar, ist belegt bei: Gräfenberg, 
p. 75; Weissgei-ber II, p. 281: Becker, p. 35; 
Wendel!, p. 31 ; Prccop, 58 ; Jensen, p. 49 ; Heyd- 
kamp, p. 14; Bertram, p. 74; Berg, p. 27. 
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Nacliil est imposstble steht der Konjunktiv; 
tlieser Aiisdnick bezeichnet eine entschiedene 
Gewisslieit, dass etwas Angenommenes nicht 
der Fall sei: 

619 111 2: Par ce moyen, est. impossible qu'en flu 
riclie ne devieiiiie. 

Nach petit estre que sollte man den Konjnnk- 
tiv erwarten; Rabelais setzt jedoch diesen Mo- 
dus nur, wenn peut estre negativ verwendet 
ist; so steht der Indikativ : 

128 I 13 : aJMsi peut estre que derriei-e y n issiie au 
montouer; 587 HI IG; 612111 Ül ; 629 III 24; 691 
in 37 (cit. "Weijsg. II, p 281); hingegen der 
KiiHJnnktiv: 

603 Almauaoh de 1533: il ne peut estre qu'il n'v ait 
notable mutation taut de rjyaumes que de reli- 

nnbestimmbar ist der Modns: 

596 ni 18: Peut estre que l'affeetion sincere (jue nie 

portez vous tire eu partie adverae etrefractaire, 

lieber il ne peut estre f|ue mit Konj. vgl. 
Krollick, v- 13; Haase, Joinv., p. 10; auchEol. 
(ed. Gaiit.j, 3913. 
Der Konjunktiv der Annahme steht ferner nach 
den eigentlichen Verben der Annahme: 

prendre : 38 jy Prol. de Taut. : Prends que sois Mianclie. 
prendre U cas: 686 UI 36: pienez le cas qwe marie je sois. 
mettre. le cas: ibid.: Mettwis le cas que je sois mariö. 
poser le cas: 381 II 12 : pose le cas que . . . les luarmouzeUes 
etissent comfe prise . . . , il «e s'ensuit qwe . . . 
77 I Prol. : pose le cas qu'au sens literal tous trou- 
vez matierea assez joyeiises . - . , toutesfois pas 
demouier Ik ne fault, comme au chant des sirenee. 
(Vgl. Anni. 11, p. 77 unserer Ausgabe). 

597 III 18; Pose, mais nou admis ne conceda le cas 
que ma teronie . . , vonlust et entrepri^t mc faire 
un mouvaiB tour, encores ne vieiidia eile Ji fin 
de soji vouloir et entreprise. 
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265 I 47: Et, posö que d'icelle les 

vent k leur profit, si oiit ilz toHSJours les me- 
clmiis et traistres an abomination lllier ist der 
Modus uübestimmbar). 
Uebei' den Indikativ nach poser le cas vgl. Vogels, 
p. 502. Der Konjunktiv der Einnahme steht sodann nach 
den Verben des Geschehens, wofern das Geschehen in Ab- 
rede gestellt oder in Zweifel gezogen wird: 

304 II ProL: s'jl adveaoit cjue la beste ne tust ren- 
contree par les bris^es, üz estoient bien marrya. 

Anmerkung. Nicht der Konjunktiv der Annahme, 
sondern der der Aufforderung liegt vor nach 
den Imperativen fais, faites: 

If^a IV 33: faictes que soyons hors les causes de peiix. 
391 Y 18 : faites aeolement qne je sois mis en teire, 
et que j'aye clieval pour m'en retounier. 



4. Der Konjunktiv des Zugeständnisses 

(Kowalski, p. 24; Bischoff, p, 49—50; Busse, p. 
42—43; Schulze, p. 31—33; Haase, Joinv., p. 5) steht 
bei Rabelais nach 
cctro^er:im Priv. du Roy Hemi II; permettons, accordons et 

octroyous par ces pi'esentes, qii'il puisse et luy 

soit loisible par telz imprimeura qn'il advisera 

taii-e impi-imer . . . 
consentir■.3^s II 11: coiiseutit que la bomie femme esculast 

les isciaticques par le protest cles petita poissons 

couillatris ; 
203 I 30. 

Zusatz. 
Der Konjunktiv im mdirekten Fragesatze. 

Das Schriftlatein gebrauchte in indirekten Fragen 
ausschliesslich den Konjunktiv; aber schon im VoUis- 
latein findet sich iKönsch, Itala und Vulgata, p. i28) 
oft der Indikativ. In der älteren französischen Sprache 



ovGoo<^lc 



46 

kommen beide Modi neben einander vor, doch der Indi- 
kativ überwiegt bereits (in Cliev. as deus esp. 20 mal, 
bei Villehai-doiüii 3 mal, bei Joinville mir 2 mal der Kon- 
junktiv; bemerkenswert ist, dass in Les qiiatre livres 
des rois, ed. Leroux de Lincy, Paris 1841 fast ausscliliess- 
lich der Konjmiktiv steht, so: 3J,i8; 64,22; 68,55; 120,3. 
121,8; 121,13; 155,7; 225,«). Aucli im 16. Jahrhundert 
nnd noch später ist der Konjunktiv nachzuweisen (Grä- 
fenberg, p. 77; Grosse, p. 259; WendeJI, p. 30; Vogels, 
p. 507). Bei Rabelais Itommt er noch 8 mal vor: 116 I 
9; 265 I 47; 662 III 31; 669 IIT 32; 735 III 48; 2 IV 
Pro].; 8 IV Prol.; 28 IV Prol. —luden übrigen Fällen 
steht regelmässig der Indikativ, 



Der Konjunktiv im Konjunktionalsätze. 

ß) nach mit qne zusammen gesetzten Kon- 
junktionen. 

1. Der Konjunktiv des Wunsches und der For- 
derung. 
au) Finalsätse. 

Qae allein wurde im Ältfranzösischen nach jeder Art 
von Hauptsätzen znr Einführung des Finalsatzes 
verwendet '). Auch Eabelais gebraucht noch bis- 
weilen que in finalem Sinne (395 II 15), be- 
schränkt aber im allgemeinen die Anwendung, 
desselben auf Finalsätze, welche von Impera- 
tiven abhängig sind: 220 I 34; 465 II 28; 682 
III 35. Auch heute ist bekanntlich Eegel, nach 
Imperativen und zwar, wie Plattner, § 2.^4, 
Anui. 2 ausdrücklich bemerkt, nach Imperativen 
derjenigen Verben, welche eine Bewegung be- 

') In einaeliien altfraii: 
nur durch qim eingeleitet, ; 
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zeichnen, nicht aber nach Imperativen tiber- 
liaiipt, einfaches que zu setzen. 
Aceque, im Altfranz, und bis in das 17. Jahrhundert 
hinein zur Einleitung von Finalsätzen verwen- 
det (Qiiielil, p. 34; Busse, p. 31 : Stirn. Com., p. 
2l4;Geijer, p. 41; Grosse, p. 295 ; Glaun, Mont., 
p. 417; Burguy, p, 375; Mätz, Synt. II, § ^45) 
heute jedoch nur noch im Gerichtsstile und in 
Verbindung mit de maniere vorkommend, er- 
freut sich bei Rabelais eines häufigen Gebrauches: 
56 IV 3: j' ay . . , expressemeiit depesche Malicorne, 

h. ce que par luy je sois acertainfi de ton porte- 

ment sus les premiers jours de toa voyage. 
150 IV 25; cominanda . . . toutes les manitions des 

naiifz estre en tei're exposees ä ce que tovttes 

les chormes fissent chere lie. 
196 IV 37: Seuleiaeiit donnez ordre ä ce que ces 

faacheuses Audouilles ne grimpent sus les naufz. 
201 IV37;Pantagruelleurtitun6briefveremoiistraiice 

ä ce qu'ila eussent a soy monstrer vertueux au 

combat. 
424 V 25: Toutesfois la bände an r6e delibere de a'eii 

veiiger, et 1' environne de tous costös, h. ce que 

refuir il ne pniase ny escliapper de leurs malus. 

j\fin que wird von Rabelais in demselben Umfange ge- 
braucht als von der heutigen Sprache und zwar 
durchaus mit dem Konjunktiv, wenn man von 
der bereits von Schönermark (Beiträge zur Gesch. 
der fi-anz. Spr. aus Rabelais' Werken. Progr. 
Breslau. 1866) p. 1 1 erwähnten Stelle : 
5U4 m Prol. : afln que ne me dictes . . . 
absieht. Der Indikativ findet sicli auch sonst noch, wenn- 
gleich äusserst selten; vgl. Busse, p. 31 (2 Belege); 
Procop, p. 59 (1); zu Nordström, p. 61 vgl, Vogels, p. 
502, 

45tl n 8 : 11. Celle fin que eux.donbtans lagrandevemie 
de gens, ceste iiuyt se occupent ä mettre en ordre 
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hat Rabelais ä, Celle fin, que in finalem Sinne ge- 
braucht; so auch einmal bei Garnier (Jensen, 
p. 42). 
ABraerJtUDg: Acelle linde, in-tümlicherweise äseule 
fln de geschrieben, liommt auch noch jetzt in 
der Bedeutung von afln de vor; in dieser "Wen- 
dung haben wir öen einzigen Kest des alten 
demonstrativen Gebrauches des jetzigen Deter- 
minativs celui zu erblicken. — 
Ebenfalls in finalem Sinne steht en ceste Intention 
que: 

9 IV Abc. Piol. : c'est fi dire les ont tous par leur manimeot 
conclii^a, decries et calnumiös, en ceste intention 
que persoune ne les eust, peraonne ne les lenst, 
fors leurs Pailtronites, 

Pour ce que, im Altfranz, neben der (im 17. Jahrhun- 
dert veraltenden) kausalen (Quiehl, p.35; Riecke p. 35; 
Kowalski, p. 22 ; Busse, p. AI ; Schulze, p. 64 ; Tönnies, 
p. 88 ; Stirn. Com., p, 508 ; Schäfter, p. 280 ; Gräfenberg, 
p. 335; Glaun.Mont, p.415; Haase,Garn,, p. 91; Jensen, 
p. 42; Holfeld, i>. 71; Beckmann, p. 65; List, p. 31, 
Haase, Pasc, p. 185; Darmest. g 287; Matz. Synt. II. 
p. 152—153} auch die finale Bedeutung zeigend (Quielil, 
p. 35; Eiecke, p. 21; Wehrmann, Roman. Stud. V, p. 
442; Busse, p. 31i, wird von Eabelais nur kausal ver- 
wendet und zwar immer mit dem Indikativ ') i 
78 I Prol.:Vray est quece peil phisestdelicieux eine lebeaucoup 

de toutesaiitres,pource que la moelle est aliment ela- 

liourö k perfection du nature. 
224 I 36: leijuel communement o» nommoit l'arbre de saint 

Martin, powce c^u' ainsi estoit creii nn bourdon ijue 

jadis Saint Martin y planta. 
236 I 39: Primo, pouice que l'eau decourt toiitduloiig. Secundo, 

pource que c'est uu lieu ombrageiix . . Et tierce- 

') Zuweilen steht auch der Konjunktiv nach kausalem 
pottr oe que, so bei Aclenet le Roi (Wolff, p. 'i'^) viud bei Cal- 
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ment, pouroe qu'il est coiitinuellement esvente des 
vents du trou de bize, de chemise et d'abondant de 
la braguette. 
106 I 6: Pour ce, dictes vous, qu'ii n'y a nulte apparence 

ein analoger Fall ans Pascal bei Haase, p. 185. 
Anmerkung: Parce (lue verwendet Eabelais nur ver- 
einzelt '), so 121 I 10; 137 I 14; 453 I 27; 
und zwsrdiirchansmit dem Indikativ ^). Neben 
dem kausalen poxirce que gebraucht Eabelais 
auch k cause que (547 III 8; Stirn, Com., p. 
508; Haase, Pasc, p.l87; Kayser, p. 23; Matz. 
Gram., p, 523 ; List, p. bl) und pour cause que. 
Pour que kommt zur Eiuleituug von Finalsätzen bei 
Rabelais nicht zur Verwendung; auch im Altfranz, war 
diese Konstruktion weniger gebräuchlich : so Itommt sie 
in finalem Sinne im Rol. nur einmal vor: v. 3981. 

ßß) KonseJeutivsätse. 

In Konsekutivsätzen setzt die ältere, wie die neuere 
Sprache, abweichend vom Latein, in der Regel den In- 
dikativ, den Konjunktiv nur dann, wenn die Folge be- 
absichtigt oder erwartet wird. 

Rabelais verwendet folgende Konjunktionen in kon- 
sekutivem Sinne; 
de sorte qiie, nur mit Indikativ: 

53 IV 3: Aiusi estoit ce vaisseau legier comme une 
hirondelle, de sorte (^ue plus toust aembloit sus 
mer voler que voguer. 
418 V '24: Les roys ae tindrent en la derciere ügne, 
sus le qiiatrieroe carreati, de sorte que le roy 
aurö estoit sus le carreau blanc; 333 V 3; 437 
V a7; 599 Epistre III; 806 Almauacb de 1535. 



') So auch Commiues (Stiui., p. 508) Garuier und Voiture 
(List, p. 31). 

') Über den Konjunktiv nach parce que vgl. Stirn. Com., 
p. aia; Grosse p. 294; Vogels, p, üOö; Benoist, p. 93-94; Hol- 
teld p. 19; Haase, Paso, p. i64. 
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de Sorte que, vorwiegend mit dem Indiliativ: 

313 II 1 : eu sorte qu. 'ilz l'avoioiit merveilleusemcnt 

loua,- ... 
330 II 4 : en sorte q«'il touclioit des pieda en terre. 
386 II 14 ; eil sorte que le monde coinmen98. ii. dire . . ■ 
410 II J7 : je coupe ä qnelqu'iine l'estrivieve du coste 

du montouoir, en soite qii'elle iie tient qn' k mi 

übt. 
432 n 22; 4fii H '28; 98 IV 13; 
mit Fnt. : 390 11 14 ; 527 Pantagi-. Pi-oiiost. 5 ; 
mit Imperf- Fut. : i03 l ö ; 
mit Konjunktiv: 
308 n 8: en sorte qne jamais n'en sois desempare 

par peche. 
395 II 8; 401 II 16: 410 II 17; SO auch Fraiiyois 

de Sales (Darmest. 11, p. 9); vivez en sorte 

C[U'o!i puisse dire dovons qu'on a veu im homme 

qui ayme Dien de tout soll oceiir. 
de maniere que, meist mit dem Indikativ: 

18 A Mons. Odet: de mauiere que pour moy il yous 

avoit octroye privilsge et particuliere protection 

coiitre les calomniateurs. 
187 IV 34: De niaaiere que le corps du Pliyaetere 

sembloit ä, la quiUs d'un E;»a!ion !i trois gabies 

emmortaisee . . . 
493 V 4a; 506 La Sciom : 
mit Imperf. Fut.: 753 lll 52; 
nur einmal mit dem Konjunktiv: 48 iv 1. 
eil manihre que, meist mit dem Indikativ ; 143 I 15; £47 1 

\-i; 462 n 29; mit KoHJUnktiV: 365 V 11. 
de mode que, sehr häufig') gebraucht und zti'armitdem 

Indikativ: eio lll 21; 7&1 III 6I; 46 iv l ; 104 

IV 15; 159 IV 27; 187 IV 34; 482 V 39; 5B0 La 

Sciom. ; 
Imperf. Fut: 28 IV Prol, de l'aut.; 29 IV ibid, 
en fagon que, mit dem Konjunktiv: 273 I 60, 



') Nacli Dai'mest, I, % 279 ziemlich .selten; daselbst i 
ionjunktivisches Beispiel aus Montaigne. 
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671 la jaipn que: 513 in I {Modus ußbestimmbav}. 
lel . . . que, mit dem Indikativ: 

290 I 55: et estoit de teile grandeur qu'il pouvoit 
veritablemeiit representer toute la personue. 

293 I 56; 419 11 19 ; 437 II 24; 4S9 V 41 ; 

SO auch eil teile sorte que, en teile fagon 
(jue, mit dem Indikativ: 

161 I ül ; 186 I 23; 281 I 53; 396 H 15; Hl II 19; 
tel ist negiert, daher mit dem Eonjimlttiv: 

264 I 47 ; 

tel ist final ; 416 y -/ä ; 480 T 38. 
tellemenl qup, mit dem Indikativ: 495 V 42. 
s^i-que und 'anf.-que, fast durchweg mit dem Indikativ: 

206 I 31; 206 I 31 ; 265 I 47; 269 I 49; 340 11 6; 
517 ni 2; 94 IV 13 ; 295 IV 6i; 
mit dem Konjunktiv : 320 II 2. 

/;} Temporalsätze- 
Über temporale Konjunktionen, welche nach Rabelais' 

Sprachgebranch, sei es in jedem Falle, sei es nur unter 

gewissen Bedingungen, den Konjunktiv eiiordern, ist 

B'olgendes zu bemerken : 

jtisqu' a ce que wird, wie die unten zu behandelnden 
Konjunktionen tant que und en attendant que, 
in solchen Temporalsätzen angewandt, welche 
die Thätigkeit aussagen, bis zu welcher die 
des Hauptsatzes sich erstreckt. "Während in den 
ältesten fi-anz, Sprachdenkmälern (Quiehl, p. 32) 
nach jusqne immer der Konjunktiv des Wun- 
sches steht, findet sich heute nach dem gleich- 
bedeutenden jusqu' äceque im allgemeinen der 
Indikativ, der Konjunktiv ') jedoch, wenn die 
Folge oder der Äbschluss der Thätigkeit oder 

') Nach, jusqu' ä, ce que findet öich. der Konjunktiv nach 
t'alsoliur Aaologie bisweilen aucli dann . wenn eine (nicht er- 
wiiitete) Thataache ausgesagt wird (Lücking, p. 263). 
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der Handhing des abhängigen Satzes beabsich- 
tigt oder erwartet wird. Eabelais gebraucht 
nach jiisqu' ä ce que, sowie der Nebenform jus- 
ques ä. ce que gleich oft den Indikativ and den 
Konjunktiv: 

den Indikativ: 251 I 43: clocquaiit tous ceux qn'il 
rencontrciit, saus de nully avoir mercy, jusqwea 
k ce qu'il rencontva un chevalier qui portoit en 
Croupe un des pauvres pelerins. 
268 I ^8; 408 11 17; 435 II 23; 556 La Sciom- 
665 ibid.; 
den Konjnnlctiv: 155 I 19; Jusques iv ce que nows 
les ayez renduea, notis ne cesserons de ctiet aprfes 
vous comme tin aveugle qui a perdu son baston; 
267 I 48; 303 II Prol,; 627 ni 24; 42 IV Prol, 
de Taut. ; 536 Pantagr Pronost. 9. ; Vgl. auch ed. 

Jannet VII, p. L II (Lettre deÖ. Pölissier 
ä Kabelais) : ll a delaissö depnis de beaux partis 
ausquels n'a vouleH entendre jusques k ce qn'il 
ayt eu tespoase de monseigneiir de Langev et. 
de vons. — 

Bemerkenswert ist; '275 150: j'oidonne et veulx 
que Ponocrates soit sus tons ses gouvemeurs en- 
teadant, avec autotitö ii ce requise, et aasidu 
aveo l'enfant, jusques k ce qu'il le coguoistra 
idoiae de pouvoir par soy regir et regner; das 
Fntnrnni an Stelle des Konjunktivs ist hier 
insofern erlilärbar, als die subjektive Er- 
regung gegenüber dem Gedanken des 7.\\ 
Erwartenden schwindet. 

j'tisques h tant que, von Rabelais sehr selten gebraucht, 
findet sich nur mit dem Konjunktiv: 
90 I 2: Et durera ce temps de paasepasae 

Jusques k taut que Mars ait les empas, 
297 I 58 N'y n'eu sera delivree la terre, 

Jnsques ft tant qu'il ne sorte k grand etre 

Sondaines eaux. 
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jus'pies Ih que, ebenfalls selten vorkommend, verbindet 
Eabelaisin der Bedeutung bis sowohl mit dem 
Indikativ; 

499 V 43 ; uoiis en mangeaames, jusques lä que 
confessions nos estomaca estre tres bien es- 

als anch mit dem Konjunktiv: 

611 V 47 Jusqnes lä- que sois marie. 
Die Bedeutung so sehr dass liegt vor: 

520 III '2 : et sont Platonicqnes et Ciceroiiiaues, 
jitsiines la qii' elles se reputerit estre on 
monde n^es, non pour soy senlement. ') 
ianc que hatte im Altfranz., abgesehen von den ältesten 
franz. Sprachdenkmälern, wo es überhaupt nicht 
vorkommt^), die Bedeiitungso Jange bis und 
wnrde in diesem Sinne mit dem Indikativ nnd 
mit dem Konjunktiv verbunden, mit dem letzteren 
Modus, sobald der Inhalt des Temporalsatzes der 
Realität entbehrt (Kowajski, p, 43—44 ; Schnlze, 
p. 74—75; Krollick, p. 29; Haase, Joinv., p. 
10; Glaun. Mar. p. 38; Procop, p. 123), In die- 
ser Bedeutung lässt sich t a n t que noch aus der 
Zeit der Klassiker nachweisen (Godefroy II, p, 
339 ; Siegert, p. 92; Mätz. Gram., p. 523). Heute 
bedeutet tant que so lange als und wird so 
immer mit dem Indikativ gebraucht; es ent- 
spricht demgemäss dem Sinne nach dem altfranz. 
tant com, welches teils mit dem Indikativ, teils 
mit dem Koiyunktiv konstruirt wurde (bei Wace 
6 mal mit dem Ind., 7 mal mit dem Konj.) Die 



') Ein analoges Beispiel bei Lücküig, § 516,2, 
') Quiehl, p. 33 hat unreclit, wenn er behauptet, dass in 
den von ihm unterauchteu Denkmälern, also auch, im Rolands- 
liede, taut que weder in der Bedeutung so lange bis nocli 
in der von so lange als sich rinde. Die erstere Bedeutung 
liegt vor Hol. (ed. Gaut.) v. 402; 405; 2689; 2818; 3697, 
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heutige Bedeutung von tantque findet sicli ver- 
einzelt schon im 1 6. Jalirhiindert, so bei Garnier, 
lind zwar gebraucht dieser je einmal den Indi- 
kativ (Fut.) und den Konjunktiv. Rabelais ver- 
wendet tant tpie fast durchweg noch in der 
altfranz. Bedeutung und vorwiegend mit dem 
Indikativ; an folgenden zwei Stellen, welche 
beide das Impt. Fnt. zeigen, liegt jedoch bereits 
die neufranz. Bedeutung vor: 
161 I 21:les citoyens de Paris . . . s'tiffrient d'eutre- 

tenir et »ourrir 88, jiiment taut qu'il luy plairoit. 
738 m ^S: tant ijue seray en ce corps Spirant et vi- 

vant, je y donneray ordre trea Ijoii avec l'aide 

en attendant que; über die Modi nach attendre vgl. \i. 27. 
Anmerkimg, Während die alte Sprache nach 
attendre meist tant que , wolil anch 
jusque, tresque u. ä. verwandte, setzt 
die heutige nur einfaches que (selten 
jusqn' ä ce que ; vgl. Sachs, Wb.) ; auch 
bei Eabelais findet sich immer nur 
einfaches que. 
avant que dient, wie die weiter unten zu behandelndeii 
Konjunktionen ains que und aint;ois qne, dazu, 
in adverbialen Nebensätzen der Zeit die Thä- 
tigkeit auszusagen, vor welcher die im Haupt- 
sätze enthaltene statt fand. Nach avant que 
steht bei Eabelais dnrchans der Konjunktiv ') ^ 
707 JII 40; avant tiu'ü aoit meur; 
93f> IV ^8: avant qne enssions encoclie nos gumenes ; 
und SO noch oft. 

') Der ludikatiT nach avant ijne, re.^p. devant qne ist äns- 
serst selten; zu belegen ist dieser Modns bei Adenet le Roi 
(Wolff, p. 31), bei Eemy Bellean (Becker, Plej., p. 36), bei 
Voiture {List, p. 15); vgl. auch Willenberg, p. 38.% Anm. 2 und 
Schulze, p. 73. 
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Neben avant (lue fimlen sich gleich oft 
devant qne: 441 II 24; 449 U 26; 4S0 11 37 (vgl. 
Dammliolz, p. 308) ; 

d'avant que: 152 [ IS; 

(lavailt que: 265 I 47; E86 11! 16; 725 TU 45; eljen- 

falls durchweg mit dem Konjunktiv. ') 

Anmerkung: Im Neufratizösischen kann nach 
avant que, wenn dieses nach affirma- 
tiven Behauptungen mid nach negati- 
TCii rhetorischen Fragen stellt, ein ex- 
pletives Jie eintreten. Ralielais zeigt 
nach avant qne nie ein solches ne, und 
aach im Ältfranzösischen trat ne in 
diesem Falle seltener auf als heute (Mätz, 
Gram., p- 451; Lücking, p. 266. Fuss- 
note 2; Bertram, p. 77; Perle, p. II). 
Die im'. 16. und 17. Jahrhundert noch ganz ge- 
bräuchliche Konjunktion auparavant que (bei 
Garnier: Haase, p. 92; Procop, p. 121; bei 
Lafont.: Siegei-t,p. 2i) gebraucht Rabelais nicht, 
anch nicht das blosse paravant que (Stim. Com., 
p, 212). 

te, mit avant que ganz gleichbedeutend, hat Ea- 
beiais iu Verbindung mit dem Konjunktiv nicht 
verwendet, nui- einmal mit dem Infinitiv: 

298 I 58: Le clair soleil, aias qu'estra en occideut 

Liiii'ra espautlre obscuritö snr eile. Älich 

que findet sich bei unserem Autor nur einmal 



I- KroUiok p. 28; Schulze, p. 72; Gullberg, p. 34; Stiui. 
Com., p. 212; Geijer, p, 41; Töniiies, jJ. 36 n. 88; 8cliS,ffer, p. 
281; Haase, Garn. p. 53 n. 88; Procop. p. 120; Jensen, p. 41; 
HolfelA, p. 70; Beckmann, p. 65; List, p, 30 u. 34; Mätz. Gram,, 
p. 344; Orelli, p. 334r-335. 
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imd zwar auch in Verbindung mit dem Inflnitiv ')■ 
611 T "; ... aintois 

Qii'estre jamais aiigari^ 
Anmerkniig. Das einfache aios hat selir oft die Bedeu- 
tung aber, sondern, vielmehr, so: 78 l Prol.; 

172 I 23; 201 I 'i9; 4S6 in Prol.; 520 lU 2; 674 IH 
33; 2^8 IV 46; 245 IV 50; 394 V 18; 405 V 20; 420V 
24; 507 V 46; 513 V 48, Vgl. Dammliolz, p. 304. 
Von dem im Ältfranz, in gleicher Bedeutung wie ains 
que gebrauchten Konjunktionen primes fjiie n, premier 
qne (Darmest. I, § 289; Haase, Garn, p. 92; Jensen, 
p. 41 ; Procop, p. 122 ; Beckmann, p. 65 ; Vaugelas, Rem. 
448) verwendet Rabelais die erstere gar nicht, die letz- 
tere mir einmal rndzwar in infinitivischer Konstruktion: 

408 II 17 : premier qiie luy monstrer les vieillea, je luy mons- 
trois les escua. 

Kin analoges Beispie) aus Marot bei G-laun., p. 38, 



2. Der Konjunktiv der Annahme. 

In Kausalsätzen liegt der Konjunktiv der Annahme 
vor nach: 

rion que 476 II 31 ; Nod qu'il me faille gens davantage pour 

me aider k la conqiiester. 

368 II 10: non qu'!! engardast lesdits tlieologiens 

sorbonnicqnes de chopiner et se retraichir &, leui.^ 

bnvettea acoustumees. 

730III46 : Nou qwe je me vueille inipudentement exemp- 

ter dn tei'ritoire de folie. 
417 V 23; 423 V 26; so auch Mol. Mis. III, 5. ") 



') Ülier aiua que, resp. ain<,-oJs que mit Kcnj. vgl.: Quielil, 
p. 32 ; Schulze, p. 70— 7J ; Gullberg, p. 34; Glaun. Mar-, p. 37; 
WolfF, p. 31 ; Procop, p. 121 ; mit dem lud, vgl.: Bocklioff, p. 
84; Eieclte, p, 41; Kowalski, p. 45; Busse, p. 68; "Wolff, p. 31; 
Procop, p. in. 

') Krollick, p. 36; Glami, Mont,, p. 425; Mätz, Synt, I, p. 
136; Mätz. Oram,, p. 345, 
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Hat iion i|ue die Bedeutung nicht sowohl, so 
steht der Indikativ; Bertram, p. 77 giebt hier- 
zu ein Beispiel aus der Rev. d d. M, 1. VI. 
1869, p. 566. 
Der Konjunktiv der Annahme steht sodann regel- 
i'echt nach 

Sans que: 113 18: saus que l'aciei' l'roissast l'or, sans que 
l'argent fouUast le cuivre. 
226 I 37: saus qiie jamais son clieval eust frajeur 

de corps mors. 
303 U Prol, de Taut.; 441 II 24; 454 Ü 27; 385 V 16; 

477 V 37; 
5Ö2 Epistre I ; b27 Epistre III. 
Ganz vereinzelt findet sich diese Konjimktion 
in Verbindung mit dem determinierenden 
Neutrum ce ^}: 
454 n 27 ; sans ce que uul de iious soit blesst. 

Den Indikativ vermag ich nicht zu belegen, 
obgleich er sich zuweilen im Altfranzösischen, 
im 16. und 17. Jahrhundert und auch heute 
noch findet, wenn die Bedeutung wenn nicht 
vorliegt (Sachs, Wb.); vgl. Kowalski, p. 42; 
Gullberg, p. 33; Haase, Garn., p. 55; Procop, 
p. 126; Hoppe, Herrig^ Archiv, Bd. 36, p. 17f ; 
_Siegert, p, 94. 

Anmeikuiig. Im Ältiranzösischen wurde bis- 
weilen die in sans liegenden Negation 
durch ne wiederholt (Perle, p. 13); Ra- 
belais kennt sans que , . . ne nicht, wenn 
man von Fällen wie 454 II 27 (s. o.) 
absieht, in welchen die Negation in nul 
enthalten ist. Betreifs der heutigen 
Sprache weichen die Angaben der 



'} Sans ce que ist im Altfranz. viel häufiger zu finden als 
s que ; diese letztere Form scheint wenig beliebt ffewesei^ 
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Grammatiker in diesem Punkte sehr 
von einander ab; vgl. Mätz. Gram.,)). 
452; Liicking, p. 265, Fussnote 2; 
Plattner, p. 326 ; Bertram, p. 108. 
Erwähnt seien an dieser Stelle die oft fälsch- 
lich als Konsekutiv-, Temporal- oder Konditio- 
nalsätze anfgefassten negativen Neliensätze, 
welche dnrch die Konjnnktion que lose an ne- 
gative Hauptsätze angeknüpft werden Derar- 
tige Nebensätze waren im Altfranz, sehi' ge- 
bräuchlich imd sind auch. hente durchaus nicht 
selten. Que . . . ne entspricht alsdann dem 
Sinne nach einem avant que oder sans que und 
erfordert den Konjunktiv. Auch hei Rabelais 
findet sich vereinzelt diese Konstruktion: 
459 II 28: car eile ue i^issoit fois qn' eile nefist une 
riviere plua graiide que u'est le Eliosne et le 
Danube. 
150 IV 25: mais il ne voiilnt partir du moU quo 

toms ses gens ne fusseiit en terre. 
418 V 29: tu n' escliappe janiais que tu iieaois coqu 

jnsqties au cul. 
Vgl, Busse, p. 64 ; Krollick, p. 32; Haase, .)oinv., 
p. 12; Stim. Com., p. 212; Jensen, p. 43 u. 48; 
Holfeld, p. 72; Kayser, p. 37; Siegert, p. 94, 
Perle, p. 10; Honcamp, Herrigs Archiv, Bd. S6, 
p. 146; Mätz. Gram., p. 349 u. 534; Liicking, 
§ 329, a, 2 ; Plattner, § 255, Anm. 2 u. § 367, Anm.4. 
Der Konjunktiv der Annahme steht ferner in Kon- 
ditionalsätzen nach: 

en cas qae, au cas que. Diese beiden Konjunktionen er- 
fordern in der jetzigen Sprache durchaus den 
Konjunktiv; auch bei Rabelais ist dieser Modus 
Regel : 

en cas que: 88 I 2: Je donue au dialde, en cas que 
de mft vie, Preigne k mercy leur 
veute de quenoiUes, 
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14! I 15; 179 1 23; 258 I 45; 306 nProl.; 
308 iWd,; 523 III 3; 720 IH 43. 
au cas qiie': a72 I 50: Au eas ijue les antres roys et 
empereurs . . . I'eiissent miserable- 
ment traictö, . . . il !e traicta cour- 
toisement . . . ; 
379 I 52; 415 II l8; 443 H 25. 
Nur ganz vereinzelt steht der Indikativ: 
en cas (ine: 204 I 31 : en cas qae par force ny autre 
engin ne Tont peii corriger, se sont 
eux mesmes priv6s de ceste liuniere. 
463 II 29 ; en cas que ne aeroit ton ne- 
goce prompre qni est la foy. 
an cas Cjlie: 371 n 11 ; au cas que leur controverse 
estoit patente, et facile ä jiiger, vous 
l'avez obsourcie par sottes et derai- 
sonnables raisons. 
Anmefkimg. Während nach Mätz Synt, II, p. 
171, Mätz- Gram., p. 328, Sachs, Wh., 
abweichend von Plattner, § 231, au 
cas que im Gebrauche heate überwiegt, 
verwendet Eabelais diese Form seltener 
als en cas qiie 
sA/ej conditior. que. Kabelais setzt nach dieser Kon- 
junktion vorwiegend den Konjunktiv: 
42(i n 21 : ce me seroit bien tont un d'avoir bras et 
jambes coupes, en condition ijue uous fissious 
vous et moy un transöu de cb.ere Ue. 
631 III 23; luv promit un liabit qu'il le passast oultre 

l'ean ä la cabre morte sua aes espaules. 
ßSS in 25; 695 Epistre ITI ; 

Zweimal findet sich der Indikativ und zwar das 

Futurum: 226 IV 4ö: mais e-eet en condition que 
nou3 partiroua le proflt. 

Imperf.Fut.:215 lY 42: eu ceste coudition qu' eile 
et toiites ses sucoeasitres Niphleaeth 
ä jamais tiendroient de luy ses 
successeurs toute l'isle et pays ä 
foy et hommage. 
Par condition qne,, meist mit dem Konjunktiv, 

vereinzelt auch mit dem Iniperf. Fut. verbunden 
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(Stirn. Com., p. 213), weist Rabelais nicht aiit; 

ebenso gebraucht er nicht das jetzt übliche ä 

coiidition que, nach ivekhem sich meist der 

Indikativ ^)(Füt.), seltener der Konjunktiv findet 

(Plattner, § 237, 2 c, Anm. b), 
ns que, nur zwei mal bei Eabelais vorkommend: 

448 II 26: Et moi, dist Eusthenea, <]iioy? qui ne 
dressay ouqnes puis qae bougeasmes de Roueii, 
au moiiis que raguille montast .jusques sur Un 
dize OH iifize teures. 

619 III 23: Äu moias, s'il perd b corps et. la vie, qu'il 
ne damiie soa asue. 

Anmerkung. 448 II 26 ist au moins que ohne 
expletives ne gebraucht, so auch re- 
gelmassig bei Pascal und oft im 17, Jahr- 
hundert (Haase, p. 182; Godefroy 11, 
p. 52; Genin, p. 252); auch heute fehlt 
nach negativen Behauptungen oder 
Heischesätzen und nach negativen rhe- 
torischen Fragen bisweilen ne nach ä 
moins que. "Weitere Belege für feh- 
lendes ne bei Heydkamp, p. 19;Kayser, 
p. 35 ; Mätz. Gram , p. 452 ; Mätz. Synt 
II, p. 169; Littrö, moins, 8; Bertram, 
p. 77; hingegen steht ä moins que . . ■ 
ne: Bac. Athal. II, 7; ibid. III, 6; 
Scribe, Verre d'Eau 1, 2. 



3. Der Konjunktiv des Zugeständnisses. 

Nach den konzessiven Konjunktionen war im Alt- 
französischen der Gebrancli des Konjunktivs vorherr- 



') Ülper das Verhältnis desKonjnnlttivs zum Futurum vgl.: 
Dräger, Histor, Syntax der lat. Spr., p. 256; Heyae, System 
der Sprachwissenschaft, p. 465; Ludwig Tohler, Übergang zwi- 
echeu Modus und Tempus, Zeitschr. l Völkerpsychologie und 
ßprachwissenschaft, Bd. n, p. 34 ff; Bockhoff, p, 66-67. 
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sehend, doch der des Indikativs keineswegs selten; ver- 
einzelt findet sich dieser Modus noch bei den Klassikern. 
Rabelais zeigt den Konjunktiv des Zugeständnisses 
nach folgenden konzessiven Konjunktionen: 
«aoy que (—obgleich), regelmässig mit dem Konjunktiv 
gebraucht: 

80 I Prol.; 50:i IJI Piol.; 699 III 38; 7;0 HJ 41; 186 
IV 34; 193 lY 36; 195 jy 36; g?^ IV 57; 381 V 

nur einmal mit dem Indikativ (Imperf. Fut.): 
8 IV Aue. Prol. ; Voyea comhien detestable est ee 
viee dit calumaie, qne par iceluy non par autre, 
quoy que plusieurs semhleroient plus enormes, 
sont les dialjles d'eufer nommfes et appelles. 
Weitere Belege ihr den Indikativ >,: Nordström, 
p.61; Ijist, p. 16;Sölter, p.63;Haase, Pasc. p. 
162; Berg, p. 27; Chassang, § 291, p. 389. 
comhm }«, (= obgleich), im Altfranz, sehr gehränchlich, 
noch im 17. Jahrhundert vorkommend, heute 
aber veraltet, wird bei Eabelais durchaus mit 
dem Konjunktiv verbunden: 
80 I Prol. : Combien que, les dictant, ny pensasae en 

83 I 1; 107 I 7; 183 I 24; 191 I 27; 322 II 2; 341 II 
' ; 379 II 12; 414 II 18; 612 III 21 ; 22 IV Prol. 
de l'airt. ; 395 V 18 ; 521 Paiitagr. Pronost. I ; 535 
iHd. 8; 595 Epistre III; 
Obwohl in der Sprache des 16. und 16. Jahr- 
hunderts auch der Indikativ vereinzelt zu be- 
legen ist: Nordsti-öm, p. 51; Tönnies, p. 37; 
Stim. Com., p. 213; Grosse, p. 296; Procop, p. 
122-123; Vogels, p. 602; Holfeld, p. 71—72- 
Benoist, p. 96; Bnrgny, p. 378. 
Bleu qne (= obgleich) wird von Eabelais noch 
nicht verwendet; diese Konstruktion trat erst 

') Qneqne _ wUrend erforderte den J.idiliaUT, so CLev. 
an lyon. v. 61; 647; 970; 1142; 3463. 



„Gooi^lc 



62 

vom Ende des 16. Jahi-lmaderts an allmählich 
an die Steile von combien qne. 
encores que (= ob schon) kommt niu' mit dem Konjunktiv 
vor: 
2«! I 46; 355 JI 8; 441 II 24; 456 II 28; 87 IV 11; 

405 V 20 ; 406 ibid. . 
Belege fiir den Indikativ ans andern Antoren: 
Stim. Com-, p. 213; Holfeld, p. 48; Hellgrewe, 
p, 158; Haase, Pasc, p. 162; Littre, eneore, 12 
n. Hist. XVle si6cle. 
oies qif; (=' obwohl) findet sich nnr drei mal und zwar 
mit dem Konjunktiv: 
Ö15 III 1; Et, ores cju'il en eust tonte sa vie paci- 

ßcque jouissance.si toutesfois l'acuiuest deperit ea 

ses hoirs, pareil sera le scaudale sus le defunct. 
519 III 2: Et, ores qu'il durast davantage, est il 

homme taut fol qui se osast promettre vivre 

585 III 16: Et, oies que Sibylle ue fost, et de Sibylle 
ne meritast le noBi, qviel iuterest encourrez vous, 
avec eile conferaiit de voatre perplexite ? 

Ores que, dessen Entstehung mau sich als Ana- 
logon zur Entstehung von encores que zu 
denken hat (Johannssen, p. 49), wurde bisweilen 
auch temporal gebraucht, so nicht selten bei 
Garnier; im übrigen vgl. noch: Glauii. Moni., 
p. 416; Haase, Garn, p. 91; Jensen, p. 48; 
Procop, p. 123 ; Darmest. I, § 285. 
jioM ohstanl qw. [= dessen ungeachtet dass , trotzdem 
dass) wurde in der älteren Sprache, wenngleich 
vereinzelt, mit dem Indikativ gebraucht (vgl. 
Stim. Com., p. 213; Gräfenberg, p. l34); auch 
Eabelais hat beide Modi aufzuweisen; so den 
Konjunktiv : 

377 II 11; uoii obstant qn.e les cbeminees 

fnsaent assea baiites, 
318YProl.: les paroles lioiit latoiiique.?, 
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les sentences Scotines et obscures , ce 
non obstant qu'il traitast matiere de soy 
profonde et difficile. 
419 V" 24; nonobstant que leur procedurö 
fust tollte diverse; 
den Indikativ ; 

597 Bpisti-e III : il luy demandoit exceaaive 
somma l'argeat powr l'jnvestiture de aes 
terres, iion obstant qu'il avoit rabattu 
cinquaute mille escuz poui: Tamour de 
ladite dame. 
niantmoins gwewurde Im Ältfi'ana. im SiDnevon nonobs- 
tant qae verwendet ; vereinzelt findet sich auch 
die Bedeutung während, so bei Marot (Grä- 
fenberg', p. 134). Rabelais gebraucht diese Kon- 
junktion nur 

688 HI 32: ce neantmoins qu'il veillast sas eile 
soingneusement, et espiast quelle part eile iroit 
avec sa mere, et quelz gens la visiteroient chea 
ses pareuts, 
WO dieselbe unserem trotzdem entspricht. 
pourveu que (= vorausgesetzt dass, wofern) hat hei Ra- 
belais, wie im Alt- und Neufranz., ohne Aus- 
nahme den Konjunktiv nach sich: 

136 I 13; je dis etmaintiens qu'il u'y a tel torcbecu 

que d'uu oizon bieii dumetö, pourveu qu'on luy 

tieune la teste eutre les jauibes;, 

214 I 33; 376 II Ö: 39311 15; 9 IVAno. Prol.; 140 IV 

- 22 ; 450 V 30; 532 Pantagr. Proaost. 6; 536 ibid.?. 

mais que (=^ vorausgesetzt dassi, im Altfranzösischen 
sehr gebräuchlich, im 16. Jahrhundert nicht 
selten und im 17. .Jahrhundert noch vereinzelt 
vorkommend, ist in der angegebenen Bedeutung 
nach Littre auch heute noch im patois uormand 
erhalten (mais que j'aille chez vous, je vous 1' 
apporterai). 

Rabelais verwendet diese Konjunktion nur ein- 
mal uüd zwar regelrecht mit dem Konjunktiv; 
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69 IV 7: Deleur cottea (maisqa'ilnevousdesplaiHe) 
lea medecüis de nos pays guerissent soixante et 
dixhiüt especes da malad ies. 
Bemerkenswert ist, dass in Chev. as d. esp. 
mais que einmal (ed Förster, t. 6082) mit dem 
Indikativ (Fut.) gebraucht ist. Über die Ver- 
wendung dieser Konjunktion im Alt- und Mittei- 
franz. vgl. Kowalski, p. 48—49; Bischoff, p, 
17—21; Nordstrom, p. 62; Stim. Vill., p. 288; 
Stirn. Com., p, 2l3; Haase, Garn., p,91;Procop, 
p. 124; Siegert, p. 25; Willenberg, p. 38.', 
Fussnote 2; Orelli, p. 338—339; Burguy II, p. 
384 ; Mätz. Synt. J, § 89 ; ibid. II, § 4.^8 ; Littrö, 
mais, Hist. 
Zusatz. Nicht zu belegen sind bei unserem Autor: 
itnt que (= bien que; vgl. Darmest. I, § 283; 
Grosse, p. 295), woyennaat que {=pourvu que; Vgl. 
Grosse, p. 294; Glaun. Mont., p. 416; Haase, Garn., p. 
53;Procop,p. 126 ; Siegert, p. 25;Mätz Synt.I, § 89;II,§ 
423;Darmest. I, § y84)undp(H'(j/n«i ywe(=pourvu que). 
Über die konjunktionalen Verbindungen pose le cas 
que, pose que, supposö que vgl. p. 21. 



II. Teil. 

Die Tempora und Modi in hypotheti- 
schen Sätzen. 

A. Das Imperf. Ind. und das Imperf. Fut. 

1. In irrealen hypothetischen Sätzen der Zeitphäre 
der Gegenwart oder Zukunft verwendet das Altfranzö- 
sische, wie das Latein (si haberem, darem), das Imperf. 
Konj. Für das Imperf. Konj. im Hauptsatze tritt jedoch 
schon frühzeitig das Imperf. Fut. ein, während das 
Imperf. Ind. erst vom Anfang des 12. Jahrhunderts an 



ovGoo<^lc 



65 

alliiiälilkb das Gebiet des Impeif. Koiij. im Nebensätze 
beschränkt, dergestalt, dass am Ausgange des Jahrhun- 
derts schon die neiifraiiz Konstruktion überwiegt. Im 
16. Jahrhundert kommt die altfranz. Fügung nur noch 
selten vor : einige Autoren jener Zeit gebrauchen dieselbe 
gar nicht melir, wie z. B, Garnier (Haase, p. 44) und 
Larivey (Vogels, p. 489), andere nur noch vereinzelt, 
wie Eabelais (Belege auf p- 67). Anstelle der altfranz. 
Konstruktion findet sich bei unserm Autor fast durch- 
aus die neufranz. : Imperf. Ind. im Neben-, Imperf. Fut. 
im Hauptsatze (vgl. auch Hellgrewe, p, 155), Die üb- 
rigen bei Eabelais in irrealen hypothetischen Sätzen 
der Zeitsphäre der Gegenwart oder Zukunft ausserdem 
noch vorkommenden Fügungen werden unter B 1 be- 
handelt. 

2. Zum Ausdrucke der subjektiven Möglichkeit ver- 
wendet das Latein im Bedingungsnebensatze den Konj. 
Praes-, im Hauptsatze gewöhnlich das Futurum. Der- 
artige hypothetische Sätze sind im Altfranz. nach Klap- 
perich, p. 11 im allgemeinen selten. Häufig jedoch ist 
diejenige Konsti'uktion, welche hinsichtlich der Tempora 
und Modi der von der heutigen Sprache in irrealen hy- 
pothetischen Sätzen der Gegenwart oder Zulamft ge- 
braiichten entspricht Rabelais weist dieselbe nur ver- 
einzelt auf (Weissgerher III, p. 315 citirt 410 II 17; 
334 V 3), ebenso Garnier (Haase, p. 44) und Larivey 
(Vogels, p. 484—485). 

3. In irrealen hypothetischen Sätzen der Zeitsphäre 
der Vergangenheit verwendet das Latein das Phisquam- 
Perf. Konj. (si habnissem, dedissem). Im Altfranz, findet 
sich meistens das Imperf. Konj. (Klapperich, p. 13), 
allerdings im Sinne des Plusquamperfektums, eiu Ge- 
braucli, dei' die ganze altfranz, Zeit hierdurch anzu- 
treffen ist. Eabelais kennt diese alte Konstruktion nicht 
mehr; an deren Stelle gebraucht er: 
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ft) das Plusquaniperfekt, Koiij im Haupt- «nd Ne- 
bensatze; so 

74Ö III 51: ai eile eiist este en sea qualitfes cognene 
eile aans doubte eust empörte Ib. pluialitö des 
voix et suffrages. 
i — 5 IV Anc. Prol.: e'ilz eusseiit entendu le prodige, 
facilement eusseiit cognn que le mallievu' seroit 
de leur cotiste. 
25 IV Prol. de Taut. : S'il eust so\iliaite uiouter es 
cieulx dedaus uu cliarriot flamboyaiit, comme 
Helle, . . . l'eioat il empetrö? 
ÜOS lY 3S ; ai3 IV 41 ; etc. 
Inversion im Nebensatze ; 
3aü II 4; et l'eust toute devoree, u'eiist este qu'elle 

crioit hori'iblement, 
&3Ö II ö: et y eust demeute qiielqne espaee, n'eust 

eete qua la peste les en chassa. 
475 II 30; et le eust fait bruslöi' toiit vif, n'eust est6 
Morgant, qui . . . luy donua neuf muys de biere, 
ß) Das Plusquamperfekt. Konj. im Neben-, das Im- 
perfekt. Ind. im Hauptsatze: 

399 V 19; le nombre , . . n'estoit assee grand, s'il 
n'eust estö recentement aecreu par Soaliger, Bigot 

Inversion liegt vor : 

458 II 28: Et n'eust este sa inervailleuse liastivatf', 

il estoit fricassÄ comme un cochon. 
Beachtenswert sind die beiden von Weissgerber 
III, p. 318 erwäMten Fälle : 180 IV 34 u. 222 
IV 44, welche neben der Inversion auch das 
Imperf. Kouj. im Sinne des Plusqiiamperf. auf- 
weisen 
Von den soeben behandelnden Konstruktionen kommt 
die unter «) stehende bei Eabelais überaus häufig, die 
unter ß) besprochene jedoch nur sehr selten vor (vgl. 
auch HeHgrewe, p. 155— 15ti). 

Gar nicht verwendet zum Ausdrucke der Irrealität 
der Vergangenheit hat Eabelais, gleichwie Garnier, das 
Imperf lad, im Haupt- und Nebensätze, Diese Fügung 
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lässt sich wolil ganz vereinzelt aus dem 16. Jahrhundert 
belegen (so je ein Beispiel ans Heptani. n. Larivey bei 
Weissgerber Ifl, p. 318 u. Vogels, p. 487); doch häu- 
figer findet sich dieselbe erst im Neufranz, (vgl. Liicking 
p. 225, Anm. 1, No. 5: Si Stanislans demeurait, 11 etait 
perdu). 

4. Das Imperf. Fnt. vermag ich in dem mit si ein- 
geleiteten Bedingungsnebensatze nicht zu belegen, ob- 
wohl dasselbe vom Altfranz, an biszur Zeit der Klassi- 
ker sich bisweilen findet; vgl. Giülberg, p, 31 ; List, 
p. 13; Vogels, p. 294; Heydkamp, p. 14; Littre, si, 3 M; 
Darin (Observations sur la Syntaxe du verbe dans I' 
ancien fi'angais. Diss. Lnnd. 1868), p. 26. 



B. Das Imperf. Konj. 

1. In iiTealen hypothetischen Sätzen der Zeitsphäre 
der Gegenwart oder Ziiknnft verwendet das Altfranz. 
wie bereits aiif p. 65 bemerkt wurde, das Imperf. Konj. 
Diese Konstruktion kommt auch noch bei Rabelais vor ; 
allerdings nnr ganz vereinzelt: 

387 II H: si je montasse a\issi bien comme j'avalle 
je fusse desja au deseus la sphere de la lune. 

IfHi IV 3^: et ores fnssent kons amis et voisins, si 
taut l'uii comme les autres soy fusseot despouilUs 
de letirs affections eu un seul article. 

Inversion liegt vor: 

' Neuerdings hat Haase mit Kecit darauf anl'merksam ge- 
macht, dass das Imperf. Fut, nach bedingendem si in dem oft 
(so von Littrd a. a, und von Berg, p. 25) erwähnten Satze 
aus Mol. Avar. m. 11 ; „si vous auriez de la r4pugnance a me 
voir votre belle-mfei'o, je n'en aurais pae moins, eans doute, ii 
vous voir nion beau fils" ganz berechtigt ist, da offenbar der 
Sata mit si Hauptsatz eines hypoth. Satzgefüges ist, dessen 
Nebensatz, durch den Infinitiv mit a ansge'lrtlckt ist und nicht 
lUe Bedingung für den Satz ,je u'en aiuais , . ," bildet. 
5* 
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819 T 7: Ils y ftisseiit eneores, ne tust In ber^ere 
qni les advertit. cribler avoine haut en l'air en 
rappellant. 

Ebenfalls nur ganz selten gebraucht Rabelais das 
Inipert. Ind. im Neben- nnd das Impert. Koii]'. im Haupt- 
sätze; 

99 I 5: Si je moatois aaasi bion comme j'avaüe, je 

fusse pie9a haut en l'air. 
537 m G; si l'annöe secondeestoient en guen'e occis, 

lenr nom et armeH restast en lenrs enfans. 
Audi im Altfi'anz kommt diese Konstruktion 
in unabliängigen Bedingungssätzen selten vor 
(Klappericli, p. 19). 
Häufiger als die beiiSen bislifr beliandelten Ver- 
bindungen verwendet Rabelais folgende dem Neufraiizö- 
sischen selir nahe stehende Fügung: 

Imperf. Konj im Neben-, Tmperf. Fut. im Haupt- 
satze : 

ii86 III 36: si je osasse jnrer qiielqne petit co«iJ en 

cappe, cela me soulageroit d'antant. 
5£9 ni 4; 600 I!I 19; 659 III 30. 
Inversion liegt vor: 602 in !9; ins IV IR. 
2. Die alte Sprache setzt in Iiypothetisclien Neben- 
sätzen, deren Hauptsätze zu ergänzen sind, nach kom- 
parativem comme und i^ue drrcliaits den Konjirnktiv und 
zwar entweder den des Imperf, oder den desPlnsfiuam- 
perf, selten den des Praesens (3 Belege bei Klappericb, 
p. 25) Das Neufranzösische gebraticht meist das Im- 
perf. Ind., bisweilen auch das Plusguamperf. Ind., jedoch 
nur sehen das Plusquampeif Konj. (ein Beispiel aus 
der Eev. d. d. m., 1860, bei Lücking, p. 247, Änm. 1). 
Eabelais steht hinaichtlieh des Gebrauches der Tem- 
pora und Modi in derartigen unvollständigen hypothe- 
tischen Satzgefügen dem Altfranz. noch sehr nahe; er 
verwendet noch sehr oft das Plusquamperf. Konj., so nach 
comme si: 

iOl II 16: comme s'ila eussent escorclii? le 
reiiard , 
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: eussent aste derc 


ly 


clercles- 








09 IV 7; comme si 


Di( 


!U y eust piHSP. 




91 IV 12: comme s' 


il eust frapp^ le Boy, 




261 IV 54: cooune £ 


nlz 


eussent plore. 




513 V iS: comme s' 


i l'o 


n eust escrit. 




557 La Seiom: con 


jme 


si ledit Eoy east 


perdn la Isataüle 









57 iV 4: qae si eussent au paravant est^ 
propensfe et preveuz. 

Ein analoges Beispiel aus Guillaume du 
Vair bei Darmest. IT, p. 42: que a'ils eusseivt 
pary ea laugage castillan. 
Meistens jedoch steht das luiperf. Konj, so nach 
comme si: 

254 I 44: comme s'ilz vissent la propre es- 

pece et forme de mort devant leurs yeulx- 

355 11 8: comme si je n'euäse autre treaor 

eil ce monde . . , 
749 III 51 : comme si fussent caillebottas. 
2 IV Anc. Prol.: comme si fussent lettres 

hieroglyphicqnes. 
45 IV 1: comme si fust une urne antiqae. 
31 JV Prol. de l'aut.; 61 IT 5; 67 IV 6; 
74 IV 8; 91 IV 12; 151 IV 25; 183 IV 33; 
1S5 IT 34; 244 IV 50; 290 IV Gl; 29UV, 
ei; i94 IV 63; 307 IV 66; 455 V 31; 
55Ö La Sciom.; 562 ibid.; 563 ibid. 

173 T 36 : que si nous fussions au trou de 
Saint Patrice. 

Nidit selten zeigt Rabelais bereits die im Nenfraaz. 
gewöhnliche Form, das Iinperf. Ind., so nach 
comme si: 

108 I 7: comme s'ü goustoit lea joyes de 

paradis. 
250 I 48; comme si vous frappiez d'une 

petite bougie coutre uue enclume, 
329 II 4: comme si les loups la tenoient 
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421 II 19; G94 I!I 83; ibid.; 719 III 43; 93 
IV 12; 317 V Prol, de Taut.; 375 V9; 
391 V 17; f>93 Epistre III; ß27 Lettre Jv 
Ant. Hiület. 
que si: 625 ]t[ '25: cjue ai je te la montrois en la 
fontainediiteinpledeMineyvepr^sPaUas. 
328 Y Prol. du Taut.: qwe si.ie vis euoores 
l'aage d'nn cliien. 
AVaF die Häufigkeit d^ Gebrauches der verseliie- 
deneii Verbalformen in solchen unvollständigen hypo- 
thetischen Satzgefügen angeht, so verwendet Eabelais 
unter 100 Fällen das Imperf. Konj. 54 mal, das Iniperf. 
Ind. und das Plusqamerf. Konj. je 23 mal. 

3. In irrealen hypothetischen Satzgefügen, in wel- 
chen der Inhalt des Nebensatzes sich auf die Vergangen- 
heit, der des Hauptsatzes aber auf die Gegenwart oder 
Zukunft bezieht, hat Eabelais mitunter das Imperf. Konj- 
im bedingten, das Plnsquamperf. Konj. im bedingenden 
Gliede gebraucht, so: 

749 III 51 : Si Osjlus, tilz d' Omi.s, l'enst da sa sa'ur 
Hamiidryas engendröe, phis eu la seule valeur 
d'icelle se fiist deleote qa'^n tous ses liuit eafans 
celebres par iioa mytliologea. 

4. In irrealen hypothetischen Sätzen der Zeitsphäre 
der Vergangenheit zeigt die ältere Sprache bisweilen 
das Plusquamperf. Konj. im Neben- und das Imperf. Ind. 
im Hauptsatze (vgl. Klapperich, p. 14). Diese Konstruk- 
tion kommt bei Eabelais nicht vor. 



C. Das Plasqiiamperf Ind. und das Plusqnani- 
perf. Fiit- 

1. Neben einander finden sicli diese beiden Formen 
in irrealen hypothetischen Sätzen der Zeitsphäre der 
Vergangenheit bei Eabelais nicht (über die anderen in 
derartigen Sätzen zu belegenden Verbindungen vgl. p.tiß). 

3, Das spätere Altfraiiz. gebraucht bisweilen folgende 
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noch beute mögliche Konstruktion: das Plusquampei'I. 
Ind. in dem auf die Vergangenheit bezüglichen Neben- 
satze und das Impert^ Fut. in dem auf die Gegenwart 
oder Zukunft sich beziehenden Hauiitsatze. Auch Ra- 
belais zeigt für eine derartige Verwendimg des Plus- 
iliiamperf. Ind. im Nebensätze mehrere Belege: 

75ä III 52: Si j'avoia eil ceste bouteille mis deux 
cotyles de viii et une d'eau, easemble bien fort 
mesii^s, comment les deaiesleriez vous ? oomment 
leä separeriez voiis'-' 
763 — 7ö4 ibid.: Si vos chartiers et nantoniiier,?, ame- 
naiis pottr la provision de voa mai^oiis certain 
nombre de toiineatilx, pippes et bussare de vin 
de Grava, d'Orleaiis , de Baulne, de Mirevaulx, 
les avoient buffetes et beiiz ä deniy, le reate 
empliesane d'eau, comme fönt les Limosina k beiz 
esclotz, charroyans les vina d'Argentou et 
Sangautier, comment eu osteriez vous l'eau en- 
tiereiueutf 
62— ea IV t: Je te demande, dist Panmge, si . , . 
j'avöis sacsacbezeveziuemassä ta taut belle . , . 
femme, . . . que ferois tuV 
Nach komparativem comme findet sich das PJasquamperf. 
Ind. nur einmal: 

52ti Paiitagr. Pi-euost. (i ; comme si nonvelles estoiles 
avoient estd cr^des depuis le temps du deluge. 
3. Das Plusqnamperf. Fut. vermag ich in derartigen 
Fällen, ia welchen es im iC. Jahrhundert und teilweise 
auch heute noch vorkommt: 

«) im Hauptsatze irrealer hypothetischer Satzgefüge 
der Zeitsphäre der Vergangenheit (vgl. Lücking, p. 225, 
Anni. 1), 

ß) im Hauptsätze irrealer lijpothetischer Satzge- 
füge, deren Nebensatz sich auf die Gegenwart oder Zu- 
kunft und deren Hauptsalz sich auf die Vergangenheit 



r) im Hauptsätze nnvoUständiger hypothetischer 
Satzgefüge, deren Bedingung ans deui Zusammenhange 
zn ergänzen ist, 
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